
Waldsassener Bruderschaften und geistliche
Bündnisse VO 17.-20. Jahrhundert

VO  -

Robert Treml]|

Als ıne ertreuliche Tatsache dart vorab festgestellt werden, dass ın den etzten
Jahren das öffentliche Interesse der Waldsassener Kloster- und Pfarrgeschichte
erheblich ZUSCHOIMNIN hat. Dıies lıegt siıcherlich unermüdlichen Forschergeist
verschiedener Autoren und der VO: iıhnen publizierten Bücher, Schritten oder Autft-
satze, aber auch der Vortragsveranstaltung „Solemnitas“ über die Festkultur der
Klöster 1ın der Barockzeıt VO 5.-27. Oktober 2002 1m Zisterzienserinnenkloster
Waldsassen. S50 konnten adurch wenıgstens ın Teilbereichen erstaunlıche Detaıils
und beachtliche Zusammenhänge herausgestellt werden, die nıcht oder nıcht mehr
ekannt und völlig 1CUC Einblicke vermuitteln. Fınen komplexen Bereich
iınnerhalb der Kloster- und Pfarrgeschichte VO Waldsassen stellen zweıtellos auch
die einstigen Bruderschaften, Konföderationen und geistlichen Bündnisse dar, die
mıt dem nachstehenden Beıtrag eiınmal eLWAS umtassender behandelt werden sollen.‘'

'ach der Definition ıst 2ne birchliche Bruderschaft bekanntlich die freiwillige,
on der bırchlichen Autorıität errichtete und deren Aufsicht stehende Ver-
einıgung “Uon Gläubigen einem hesonderen frommen oder chriıstlich mildtätigen
Zwecke.

Kıirchlicherseits gibt dazu selit Langem ıne N Reihe VO:  - grundlegenden
Bestimmmungen und Auflagen, die beachten sind.

S50 steht die Gewalt, kirchliche Bruderschatften kanonisch errichten und hre
Statuten genehmigen, 1mM allgemeinen dem Diözesanbischof
Vor Errichtung eiıner Bruderschaft sınd dem Bischof die Statuten derselben ZUT:

Genehmigung vorzulegen, welcher sS1e prüfen und abzuändern berechtigt ISt;
dıe bischöfliche Genehmigung ist selbst dann notwendig, wenn die Bruderschaft
die Statuten der betreffenden Erzbruderschaft annımmt.
Bei Errichtung der Bruderschaft 111US5 eın Rektor oder Präses derselben ernannt
werden, welcher die Vollmacht haben INUSS, Gläubige in die Bruderschaft rechts-

Der Autor hat sıch bereıts 1990 ın der Broschüre „Dıie Rosenkranzstationen VO ald-
S4SSCmMH ZuUuUr Kappel“ mMi1t der Rosenkranzbruderschaft Waldsassen SOWIe ın der Landkreıs-
Schrittenreihe EIMAT Landkreis Tirschenreuth and 12 VO 2000 MmMıit den Waldsassener
Bruderschatten beschäftigt und dabe!: eiıne Einführung ın das Thema geboten.

Handbuch der Verwaltung des kath Pfarramtes mıiıt Rücksicht auf die 1mM Königreiche
Bayern geltenden kırchliıchen und staatlıchen Bestimmungen, bearbeıtet VO Ludwig Heıinrich
Kriıck, Passau, zweıte Auflage, Kempten, 1903, 531
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gültıg aufzunehmen, die der Bruderschaft eigentümlıchen Rosenkränze, Medaıl-
len, Skapuliere, Guürtel eicC. weıhen und mıt den eıgenen Ablässen versehen.
Das Gesuch Errichtung einer Bruderschaft wırd Anlage eınes Entwurtes
der Bruderschaftsstatuten tüglichsten VO: dem Rektor der Kırche, be1 welcher
s1€e errichtet werden soll, also bei Ptarrkirchen VO Pfarrer, den Bischof gerich-
teLl. Mıt Ausfertigung der Errichtungsurkunde, welche 1m Ptarrarchiv oder Bru-
derschattsarchiv autzubewahren 1St, 1st dıe Bruderschaft rechtsgültig errichtet.
Dıie kanonische Errichtung der Bruderschaft 1st die notwendige Vorbedingung
ZUr!r Erlangung der Ablässe, hat dieselbe aber nıcht sıch ZUr!r Folge; die Ablässe
mussen vielmehr VO Apostolischen Stuhle aufgrund der durch das Zeugnis des
Bischofs nachzuweısenden, kanonischen Errichtung erbeten werden.
Zur Anteiılnahme den Gnaden der Bruderschaft 1St die rechtmäßige Autnahme
ın dieselbe ertorderlich. Dıies geschieht durch ıne entsprechende außere Kund-
gebung, iınsbesondere durch Einschreiben der sıch Anmeldenden 1ın das Bruder-
schaftsbuch, Übergabe des Bruderschaftsbriefes und den der Bruderschaft eigen-
tümlichen Aufnahme-Ritus.
hne se1ın Wıssen oder ach seınem Tode kann nıemand 1ın ıne Bruderschaft e1IN-
geschrieben werden. Abwesende dürten nıcht aufgenommen werden. Dıie einmal
geschehene Aufnahme bleibt für ımmer gültıg.
Dıe unmıttelbare Leıtung eiıner Bruderschaft 1st dem Präses oder Rektor 1Ver-

Taut, welcher sıch hiebei die der Bruderschaft eigenen Regeln halten und den
Zweck derselben nach Krätten Öördern I1U5S5

Erzbruderschaften sınd dagegen nach der kırchlichen Regelung solche Bruder-
schaften, welche das Recht haben, andere gleichnamige Bruderschaften sıch ANZU-

gliedern (aggregıeren) un ıhnen ıhre Ablässe mitzuteilen.

Dıie Conföderation muit den Egerer Dominiıkanern “on 79518
Dıie alteste Bruderschaft, die überhaupt 1mM Stittland bestand, W alr ;ohl SOWeılt

ersichtlich dıe „Bruderschaft uNserer lhıeben Frauen“ 1n Tirschenreuth. Sıe 1st
483 bereits nachgewiesen und verfügte aufgrund der erhaltenen Zuwendungen über
eld un Grundstücke. „S1e hat die eıt der Glaubenswirren überstanden und Z

Besoldung des Kantors, des UOrganısten und des Inspektors beigetragen‘
Wenige Jahrzehnte spater Nau 16. Februar 518 schloss das Stitt Wald-

S4dSSCIl dem damalıgen Abt Andreas Metzel (reg 524) mıt dem Domuinı1-
kanerkloster Eger eiınen Kontrakt besonderer Art, wonach Waldsassen den Egerer
Konvent ZUTr „ewıgen Miıtbruderschaft“ aufnahm und VO Eger umgekehrt „das
Gleiche“ erbat, wobei INa  - tür dıe Verstorbenen des jeweiligen Konvents (sJottes-
dienste und Gebete vereinbarte. Damıt wollten sıch die beiden Ordensgemeıin-
schaftften durch wechselseıtige Fürbitte unterstutzen, 99 leichter das Hımmel-
reich erlangen

ank der durch Binhack übersetzten Geschichte der Cisterzienser-Abte!1 und des
Stiftes Waldsassen hat sıch auch der Wortlaut des besagten Kontrakts erhalten. Er
lautet:

wıe Anm. 27 531
Geschichte der Stadt Tirschenreuth 1ın der bayer. Ostmark VOT dem Egerland VO Johann

Brunner, erschıienen 1933 1mM Verlag des Stadtrats Tırschenreuth, 296
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„Den ehrwürdigen Religiosen und den VO u1ls 1n Christo geliebtesten Vätern un!
Brüdern, dem Prior Erhard Kronach un! der SANZCI Congregatıon des Egerer Conven-
tes VO heilıgen Predigerorden entbieten Frater Andreas (Metzel), Abt, Priıor Urban,
Subprior Michael, Kellermeister Erhard, Cantor Johannes und der T1 Onvent
Waldsassen A4US dem Cisterzienserorden ın der 10zese Regensburg ıhren Gruß miıt aut-
richtigerLiebe 1m Herrn. DE ach Arbeıt un! Irauer eın trommes nde die ewıge uhe
findet un! da ach dem Zeugnis des heiligen Paulus alle Gläubigen voll brüderlicher
Liebe seın sollen, geziemt sıch dieses besonders tür diejenıgen, welche 1m Ordens-
kleide nach der Ordensregel dem höchsten König 1n beständiger Dienstbarkeıt er-

geben sind. Deshalb, geliebteste Väter un! Brüder, nehmen WIr ın besonderer Liebe und
Verehrung Euch und Eueren hl. Orden Euch, Gelıiebte, und alle Nachfolger dieses
Eueres Convents Eger ın uUuNnseTE und aller UuNserer Nachkommen ewıge Mitbruder-
schaft autf miıt dem Wıllen und Beschlufß kraft des gegenwärtigen Briefes, da{fß alle Ordens-

Eueres Klosters, sowohl dıe jetzıgen als die künftigen, allem (suten
VO:  - unNnserer Seıte, das ach der Ordensregel durch u1ls un! NsSseTrCc Nachfolger iın den
tortdauernden künftigen Zeıten die Gnade des Erlösers wiırd wırken wollen, Jetzt und
künftig Anteıl besitzen sollen. Und überdies dem Vorigen wollen WIır uns tür Euch,
dıe WIır überaus lıeben, verpflichten, dafß für FEuere verstorbenen Brüder, wenn uns ıhr
Hınscheiden mitgeteılt ist, nach der ın UNsSsCTICIIN Orden gewöhnlichen Generalabsolution
eın jeder Priester unNnseTres Convents ıne Messe lesen, die angehenden Priester (subsa-
cerdotes) ber eın AUS rel Lektionen bestehendes Gebet für die Verstorbenen (Opus
NUIMN defunctorum trıum lectionum) verrichten und die Lajienbrüder ach ıhrer Weise
ebenso 1e]1 beten gehalten seın sollen. Wır erwarten VO  > uch und Eueren Nach-
folgern gegenselt1g das Gleiche ın nıcht unverdienter Weise und bıtten darum inständig,
damıt WIr uns durch wechselseıtıge Fürbitte unterstutzen und eichter das
Hımmelreich erlangen vermogen. Zur Mitteilung dessen und Zur zuverlässıgen Ver-
bindlichkeit und gewisseren Sicherstellung leßen Wır gegenwärtiges Schreiben durch
Anhängung unNnserer Sıegel bekräftigen. Gegeben Waldsassen Februar 1518 seıt
der göttlıchen Versöhnung“.”

ıne CI1SC Verbindung der beiden Klöster estand offenbar auch wıeder ın der
Barockzeıt, als der Prager Baumeıster Abraham Leuthner zuerst tür das Egerer
Domuinikanerkloster und einıge Jahre spater auch tfür Waldsassen große Bauaufträge
auszutühren hatte. 1936 verließen die Domuinikaner ıhr Kloster ın Eger; die Bıiblio-
thek, das Archiv und die Klostereinrichtung kamen 1ın das Domuinikanerkloster nach
Pilsen.®

Dıie Erzbruderschaft des hl. Rosenkranzes ın Waldsassen
Im November 620 hatte bekanntlıch Kurtfürst Friedrich VO: der Ptalz als böh-

miıscher „Winterkönig“ die Schlacht Weißen Berg bei Prag verloren, weshalb
schließlich 1621 die Oberpfalz als Kriegspfand Bayern tiel und ab 1626 wiıeder
katholisch werden konnte. och wurde die I1 Entwicklung der Gegenrefor-
matıon zunächst überlagert VO Dreißigjährigen Krıeg (1618—-1648) und seınen
schrecklichen Begleiterscheinungen, dıe auch das Stiftland mehrtach ertaßten und
die Menschen verzweıteln ließen.

Geschichte der Cisterzienser-Abtei und des Stitftes Waldsassen VO 1507 bıs 1648 ach
gedruckten und ungedruckten Quellen VO: Franz Binhack, Eichstätt 1891, 10 f

Eger Geschichte eiıner Reichsstadt Bılderband VO' Heribert Sturm, dam Kraftt Verlag,
Augsburg, erschıenen 1952, 26
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Kaum jedoch die Wırren und Rückschläge des Dreißigjährigen Krıieges 1mM
rüheren Klosterort Waldsassen halbwegs überwunden, suchte INnan die tradıtionelle
Frömmigkeıt des gläubigen Volkes mıiıt Leben ertüllen. Schon 648
War die vordem öd gelegene Kappel auf dem Glasberg bei Münchenreuth I1ICU erstan-
den und begann die Walltahrt ZUT!T Dreifaltigkeit wıeder aufzuleben. Als 1U  . end-
ıch nach dreißigjährigem Kampfe ın ganz Deutschland Friede eintrat, kamen auch
aus entternten Gegenden Gläubige herbe! und ankten Gott 1n der neugebauten
Kapelle.’

Der UNVErSCSSCNC bayer. Hıstoriker Benno Hubensteiner tormulierte die dama-
lıge Entwicklung mıt dem Satz ‚..“nach dem großen Einbruch des 16. Jahrhunderts
kommt Jjetzt 1mM Barock ZuUur Begegnung VO Kırche und Nıedervolk,
einem echten Ineinander VO Kırchenfrömmigkeit und Volksfrömmigkeit“.”

Dıies WAar also die Sıtuatiıon, als 1656 der damalıge Pftarrer Thomas Pıchelmajer die
Gründung und Einführung der Rosenkranzbruderschaft 1n Waldsassen torcierte. Als
Pfarrkirche diente dieser eıt dıe altehrwürdige Walburgis-Kirche beim vorderen
Tor der Egerer Straße, wobe!l dieses Kirchlein 1660 und spater (um

leider abgebrochen wurde. Die Seelsorger, die als Weltpriester aAb der Re-
katholisıerung VO  - 626 1ın Waldsassen wirkten

Chrıistoph Griesmayr
Johann Anton Mazaroth x 5 | 653,

659,Thomas Pıchelmajer
eorg Müller 669

Sıe alle hatten gleichzeıtig auch die beiden Nachbarpfarreien Münchenreuth und
Konnersreuth mMiıt versehen.”

Was Pfarrer Pichelmajer 1656 bewogen haben INas, in seiner Ptarrei dıe Rosen-
kranzbruderschaft einzuführen, 1st leiıder nıcht mehr greitbar, ebenso das Orıiginal
der Errichtungsurkunde. Jedoch exıstliert heute wenıgstens noch der ext diıeser
Urkunde VO 21 Dezember 1656 über die kanonische Errichtung der Bruderschatt.
Diesen ext gefertigt als beglaubigte Abschrift verdanken WIr dem ochver-
diıenten Pfarrer Gottfried Hausn VO:  - Waldsassen, dem die Urschritt noch vorgelegen
haben IN1NUuSs$S und der s1e 8. August 847 mıiıt zierlicher Handschrift eigenhändıg
abgeschrieben hat. '“

Wıe die Errichtungsurkunde VO 21 Dezember 1656 belegt, wurde ach einem
vOrausgegansSeCeNECnN Gesuch die Einführung der Erzbruderschaft des hl. Rosen-
kranzes VO Provinzıalprior der Dominıkaner 1ın runn verfügt und Pater Petrus
Onanıs VO Egerer Domuinikanerkloster ermächtigt, die Bruderschatft 1n der Pfarrei
Waldsassen kanonisch installieren. Damıt wırd einmal mehr dıe tradıtionelle Ver-
bıindung deutlich zwıischen Waldsassen und den Domuiniıkanern VO:  - Eger. Als Bru-

Die Gründung der Cisterzienser-Abtei Waldsassen und der Geschichte der Dreı-
taltıgkeitskirche, ach gedruckten und ungedruckten Quellen VO Franz Biınhack, Eıchstätt
1890, F

Vom Geıst des Barock, VO' Benno Hubensteıiner, Auflage, Süddeutscher Verlag Mün-
chen, 26

CI Verzeichnis der Weltpriester 1ın der Pftarrei Waldsassen 669 w1ıe Anm. 5’ 5.51
Die z  m 08. August 1847 gefertigte, beglaubigte Abschrift der Errichtungsurkunde VO

21 Dezember 1656 and sıch ertreulicherweise 1mM Biıschöflichen Zentralarchiv Regensburg be1
den Ptarrakten Waldsassen.
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derschaftsaltar sollte der Marienaltar dienen. Dıie törmliche Einführung der Bruder-
schaft VOT (Ort dürtfte einıge Wochen spater, ohl Anfang 165/ erfolgt se1n.

Dıie wichtigsten Passagen aus der lateinısch gehaltenen Urkunde lauten iın deut-
scher Übersetzung:

B größeren Ehre Gottes, der Jungfrau und Mutter Marıa, der Schutzherrin des heilig-
sten Rosenkranzes, UuUNseICcsSs heilıgsten Vaters Dominikus, desselben ersten Erfinders und
aller Heılıgen un! ZuUur Verbreitung der Erzbruderschaft des heilıgsten Rosenkranzes und
ZU Trost aller Christgläubigen.
Wır, der Mıiıtbruder Gottfried Marquıs, Liızentiat der heilıgsten Theologie, Provinzoberer
und Diener des Ordens der Predigerbrüder iın ganz Böhmen und Mähren, wünscht allen,
welche die gegenwärtigen Buchstaben sehen werden, Heıl und ıne reine und glühende
Ergebenheıt gegenüber der heiliıgsten (sottesmutter. Da unserem heilıgen Orden der
Predigerbrüder VO heılıgen apostolischen Stuhl ın besonderer Weıse erlaubt worden lSt,
Aass die Erzbruderschaft dCS heiligsten Rosenkranzes allen Orten errichten und e1in-
seizen und die Privilegien, Ablässe und alle geistlichen Gnadenerweıse, die VO:  3 bendıie-
SCII heiligen Stuhl jenem gewährt worden sınd, freı und erlaubt verleihen kann, und uns

dargelegt worden 1St durch den verehrenswerten, vornehmen und sehr gelehrten Herrn
Thomas Pichelmajer, Baccalaureus der heiligsten Theologie und Lizentiat der heilıgen
kırchlichen Rechte, Ptarrer VO Waldsassen, dass d1e Christgläubigen dreıer Pfarreıien,
nämlıich aAaUuUsS$s Waldsassen, Münchenreuth und Konnersreuth, zußerst ersehnt, dass dıe
Erzbruderschaft des heiliıgsten Rosenkranzes iın der Ptarrkirche Waldsassen gegründet
wırd nNeNNECN WIr 1mM Namen des verehrenswertesten Paters und Mitbruders Jo
hannes Baptıst VO Marınae, des Generalmeisters ebendieses Ordens WE NUur die
Anforderungen ZU!r Gründung und Pflanzung des heiligsten Rosenkranzes und dıe
gewöhnlıchen Bedingungen gewahrt werden durch anwesendes Schreiben und
bestimmen wır als eiınen geeıgneten und ehrenvollen Ort tfür Nsere festgesetzte Erz-
bruderschaft dıe Ptarrkırche VO: Waldsassen und den Altar, der ın dieser der selıgsten
Jungfrau Marıa geweıht 1st der geweıht wırd und wır errichten dıe Erz-
bruderschaftt 1M 1nnn der Anwesenden ebenda, WwIr serizen s1e eın und gründen s1ie un!
erklären, dass sıe gesetzmäfßıg errichtet, eingesetzt und gegründet 1st und WIr verleihen
alle gewohnten Ablässe, Privilegien und geistlichen Gnadenerweıse

mıt der Einrichtung als „Erzbruderschaft“ ıne spatere Angliederung umlıe-
gender, örtlicher Bruderschatten beabsichtigt WAal, lıess sıch leider nıcht klären.

Eıne ausgesprochene Förderung tand die Bruderschaft jedenfalls durch die 1mM
Dezember 1661 Aaus dem Kloster Fürstenteld in Waldsassen eintreftenden Zisterzien-
SECeT. Nachdem zunächst dreı Patres 1Ns Stiftland zurückkehren durften, wurde MI1t
Wırkung VO 1. August 1669 das trühere Kloster Waldsassen dem Zisterzienser-
orden zurückgegeben. Dıie Administratıon und Fürsorge oblag dabei dem
Fürstenftelder Abt Martın Dallmayr (1612-1690). Als erster Pfarrvikar 1ın Waldsassen
ach dem Übergang auf die Zısterzienser fungierte ab Oktober 1669 Pater Malachıas
Esterle, der damıt auch Präses der Bruderschaft wurde. Im Sommer 1676 entsandte
der Fürstenfelder Abt Pater Albert Hausner nach Waldsassen, der hıer VO: 1676 bıs

seıner Abtwahl 20 Juniı 690 als Pfarrdirektor fungierte. Dabeı bekleidete
auch das Präsesamt der Rosenkranzbruderschaft, WOZU VO Egerer Domiunı1i-
kanerprior Christoph Diertl September 1676 eıgens schriftlich beruten wurde.
Später dann der Abt jeweils eiınen estiımmten Religiosen des Klosters ZU

Präses.
Pater Albert Hausner wWwWAar geboren ugus 164 / ın Neumarkt 1n der ber-

pfalz und wurde auf den Vornamen Wolfgang getauft. Seıne Eltern der Bade-
meıster Johannes Hausner und dessen Gattın Anna Marıa. Mıt Jahren Lrat Wolt-
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Sans Hausner ın den Zisterzienserorden eın und schloss sıch der Abtei Fürstenteld
d 1.Oktober 1665 seın Ordensgelübde ablegte und den Ordensnamen
Albert annahm. ach seiınen Studien 1n Ingolstadt erhielt Pater Albert 21 kto-
ber 1674 die Priesterweihe und kam ohl 1mM Juni 1676 nach Waldsassen.

Dıie Rosenkranzbruderschaft ım un 18. Jahrhundert
Wenn sıch auch etwalge Dokumente über die frühe Entwicklung der

Bruderschaft nıcht mehr erhalten haben, I1NUSS doch die Resonanz der Gläubigenautf die relıg1öse Vereinigung ausgesprochen pOSItIV SCWESCH se1ın, wofür ZEWISSEAnhaltspunkte 1bt.
Das Schreiben ın dem noch erhaltenen Archivakt des Ptarrarchivs Wald-

S4assen über die Rosenkranz-Bruderschaft" datiert VO 13. Aprıl 1667 Es kam AaUus
der Kanzle!ı des bayer. Kurfürsten und belegt, dass INnan ELIW.: Jahre nach Fın-
führung der Bruderschaft offenbar nach eıiner hochrangigen Persönlichkeit suchte,
die als Protektor für diese Eıinriıchtung geeıgnet Wlr und dabei keinen Geringeren,als den damalıgen bayer. Kurtürsten Ferdinand Marıa (1636—1679) wählte, dem Jabekanntlich die Wiıedererstehung des Zısterzienserklosters Waldsassen verdanken
WAar

Aus dem besagten Schreiben VO kurz ein1ge, aufschlußreiche Pas-
Sapgcn:

> nseren Grufß lıebe Gethreue. Wür haben Euhr undertheniges schrütftftliches
Anbringen vernomben, wasgestalten bey uch 1n der Statt Waldsassen Urc die Patres
Domuinıicanos Eger miıt Verwissen und Eınwilligung iıhres Patrıs Provinzıialıs dıe Frz-
un! Ewiıge Bruderschafft des Heyl Liıeben Frauen Rosenkranzes eingeführt, UuUrc
den Ordinarıum Regenspurg contftirmirt und dem Pfarrer alda Waldsassen VO
iıhnen den Dominıicanern 1ın die Bruderschaffrt ein: un: autzunehmben Gewaldt gegebenworden, deswegen uns Ihr, als Euhren Landtstürsten underthenig gehorsamist gebetten,weıl neben anderen Requıisıten die eınes und W as das Vornehmbste SCYC, da{fß die Erz-
Bruderschafft aınen Protectorem und Schutzherrn erfordere, welcher der Landtsfürst
oder anderer Obrigkeit se1n: dıe Bruderschafft ın aller Noth freyen und verthättigen
verbleibe.
solle und da{fß dieser Protector nıt autf ıne gewusse Zeıt verordnet, sondern solang lebt,
Ob wur unlls gnedigst beliıeben lassen wollten, ber besagte Erz-Bruderschafft die
Protection und Schutz als über eın Geıistliches Werkh auf uns nehmben, insonderheit
aber und ın Ansehung, dafß Euheren Vorschreiben nach solche Bruderschaffrt bereits bis
1n 1500 Eınverleibte bıs anhero erwachsen, WIr auch 1Zt Waldsassen nıt alleın dıe
dahın geführte, sondern uch andere Benachbarte eine sonderbare Andacht mıiıt Beichten
und Communicıren erscheinen lassen, vorher aselbst nıemahlen vernömbth worden.
Wann wur ann dergleichen Andacht umb Beförderung wiıllen mehrer hre (Csottes und
der Allerheiligsten Hımmelskhönigin und Multter (CGsottes Marıa cooperırngang Hausner in den Zisterzienserorden ein und schloss sich der Abtei Fürstenfeld  an, wo er am 21.Oktober 1665 sein Ordensgelübde ablegte und den Ordensnamen  Albert annahm. Nach seinen Studien in Ingolstadt erhielt Pater Albert am 21. Okto-  ber 1674 die Priesterweihe und kam wohl im Juni 1676 nach Waldsassen.  3. Die Rosenkranzbruderschaft im 17. und 18. Jahrhundert  Wenn sich auch etwaige Dokumente über die frühe Entwicklung der neuen  Bruderschaft nicht mehr erhalten haben, so muss doch die Resonanz der Gläubigen  auf die religiöse Vereinigung ausgesprochen positiv gewesen sein, wofür es gewisse  Anhaltspunkte gibt.  Das erste Schreiben in dem noch erhaltenen Archivakt des Pfarrarchivs Wald-  sassen über die Rosenkranz-Bruderschaft‘! datiert vom 13. April 1667. Es kam aus  der Kanzlei des bayer. Kurfürsten und belegt, dass man etwa 10 Jahre nach Ein-  führung der Bruderschaft offenbar nach einer hochrangigen Persönlichkeit suchte,  die als Protektor für diese Einrichtung geeignet war und dabei keinen Geringeren,  als den damaligen bayer. Kurfürsten Ferdinand Maria (1636-1679) wählte, dem ja  bekanntlich die Wiedererstehung des Zisterzienserklosters Waldsassen zu verdanken  War.  Aus dem besagten Schreiben vom 13.04.1667 kurz einige, aufschlußreiche Pas-  sagen:  „... Unseren Gruß zuvor liebe Gethreue. Wür haben Euhr undertheniges schrüfftliches  Anbringen vernomben, wasgestalten bey Euch in der Statt Waldsassen durch die Patres  Dominicanos zu Eger mit Verwissen und Einwilligung ihres Patris Provinzialis die Erz-  und Ewige Bruderschafft des Heyl. unser Lieben Frauen Rosenkranzes eingeführt, durch  den Ordinarium zu Regenspurg confirmirt und dem Pfarrer alda zu Waldsassen von  ihnen den Dominicanern in die Bruderschafft ein: und aufzunehmben Gewaldt gegeben  worden, deswegen uns Ihr, als Euhren Landtsfürsten underthenig gehorsamist gebetten,  weil neben anderen Requisiten die eines und was das Vornehmbste seye, daß die Erz-  Bruderschafft ainen Protectorem und Schutzherrn erfordere, welcher der Landtsfürst  oder anderer Obrigkeit sein: so die Bruderschafft in aller Noth freyen und verthättigen  verbleibe.  solle und daß dieser Protector nit auf eine gewüsse Zeit verordnet, sondern solang er lebt,  Ob wür uns gnedigst belieben lassen wollten, über besagte Erz-Bruderschafft die  Protection und Schutz als über ein Geistliches Werkh auf uns zu nehmben, insonderheit  aber und in Ansehung, daß Euheren Vorschreiben nach solche Bruderschafft bereits bis  in 1500 Einverleibte bis anhero erwachsen, wir auch an izt zu Waldsassen nit allein die  dahin geführte, sondern auch andere Benachbarte eine sonderbare Andacht mit Beichten  und Communiciren erscheinen lassen, so vorher daselbst niemahlen vernömbth worden.  Wann wür dann dergleichen Andacht umb Beförderung willen mehrer Ehre Gottes und  der Allerheiligsten Himmelskhönigin und Mutter Gottes Maria zu cooperirn ... gnädigst  genaigt sein. - Also wollen wür uns als Landtsfürst obbediente Protection und Schutz  dieser Erzbruderschafft des Heyl. Rosenkhranzes alda zu Waldsassen auf uns zu nehm-  ben, hiemit gnädigst dergestalt erklärt haben, daß wür auf allen sich zurtragenden  Nothfahl der Bruderschafft Nutzen zu befördern und Schaden zu wenden, so viel mög-  lich, nit unterlassen werden ...“  So mag man mit Freude, Stolz und Dankbarkeit diese Nachricht in Waldsassen  aufgenommen haben, darin aber auch einen Ansporn für die Mitglieder gesehen  haben.  !! Pfarrarchiv Waldsassen — 14/2 = Rosenkranz-Bruderschaft  150gnädigstgenalgt se1ın. Iso wollen wur Uu1ls als Landtstftürst obbediente Protection und Schutz
dieser Erzbruderschafft des Heyl Rosenkhranzes alda Waldsassen auf uns nehm-
ben, hıemit gnädigst dergestalt erklärt haben, dafß wur auf allen sıch zurtragendenNothtahl der Bruderschafft Nutzen befördern und chaden wenden, el mMOßg-lıch, nıt unterlassen werden

So INa INnan mıiıt Freude, Stolz und Dankbarkeıt diese Nachricht 1ın Waldsassen
aufgenommen haben, darın aber auch einen Ansporn tür die Mitglieder gesehenhaben

Ptfarrarchiv Waldsassen 14/2 Rosenkranz-Bruderschaft
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Nachdem Kurtfürst Ferdinand Marıa 76. Maı 1679 erst 42-jährıg verstorben
WAal, dürfte auch 1ın Waldsassen dıe TIrauer den belıebten Fürsten un! Protektor
gyrofß SEWESCH se1n. Er hinterliess eiınen damals 17-jährigen Sohn Maxımıuiulıan I1 Ema-
nuel, der NUu  ; die Nachfolge anftrat. Im darauffolgenden Jahr August 1680
wandte sıch NUuU.  - der Präses der Bruderschaft den uCI, NUu  —; 18-jährigen, bayer.
Kurfürsten, auch ıhn als Protektor gewınnen. uch A4US diesem Ansuchen
ergeben sıch wıeder interessante Hınweise und Detaıils, iındem hıess:

„Da: FEuhre Churfürstl. Durchlaucht des Hochlöbl Churhauses Bayern Regierung MNUN-

mehr angetretten, haben WIr der FErz- und Ewiıgen Bruderschattt des Heyl. Rosenkranzes
alhıer Waldsassen 1ın der Oberpfalz Einverleibte, MmMi1t höchster Freudten vernommMen

und thun FEuher Churfürstl. Durchlaucht VO ‚Ott dem Allmächtigen hıezu alls Glückh
und deegen anwünschen, da{fß dieselbe vull und lange ı1ahr glücklich und woll ersprüsslich
rleben mogen, wobey Fuher Churtfürstl. Durchlaucht wur 1ın demittigstem Gehorsamb
nıt verhalten sollen, wAası1nassemmN‘ ero gelıebter Herr Vatter, der Durchlauchtigste Fürst
und Herr, Herr Ferdinand MarıaNachdem Kurfürst Ferdinand Maria am 26.Mai 1679 erst 42-jährig verstorben  war, dürfte auch in Waldsassen die Trauer um den beliebten Fürsten und Protektor  groß gewesen sein. Er hinterliess einen damals 17-jährigen Sohn Maximilian II. Ema-  nuel, der nun die Nachfolge antrat. Im darauffolgenden Jahr — am 10. August 1680 —  wandte sich nun der Präses der Bruderschaft an den neuen, nun 18-jährigen, bayer.  Kurfürsten, um auch ihn als Protektor zu gewinnen. Auch aus diesem Ansuchen  ergeben sich wieder interessante Hinweise und Details, indem es hiess:  „Daß Euhre Churfürstl. Durchlaucht des Hochlöbl. Churhauses Bayern Regierung nun-  mehr angetretten, haben wir der Erz- und Ewigen Bruderschafft des Heyl. Rosenkranzes  alhier zu Waldsassen in der Oberpfalz Einverleibte, mit höchster Freudten vernommen  und thun Euher Churfürstl. Durchlaucht von Gott dem Allmächtigen hiezu alls Glückh  und Seegen anwünschen, daß dieselbe vüll und lange iahr glücklich und woll ersprüsslich  erleben mögen, wobey Euher Churfürstl. Durchlaucht wür in demittigstem Gehorsamb  nit verhalten sollen, wasmassen dero geliebter Herr Vatter, der Durchlauchtigste Fürst  und Herr, Herr Ferdinand Maria ...  unserer Erz- und Ewigen Bruderschafft Protector und Schutzherr gewesen. Wann dann  unsere Regl und Statuta vermögen und erfordern wöllen, daß wir mit einem anderen  Protectorn rechnen ...  Zu Euher Churfürstl. Durchlaucht, als unseren gnädigsten Landtsfürsten wür nun die  demittigste und unterthennigste Hoffnung geschöpfft haben, dieselbe werde sich ...  unserer Bruderschaft annehmen und deren Beschützer sein ...“  Nach einigen Monaten erging daraufhin unterm 28. Februar 1681 von München  die erhoffte und gewünschte Zustimmung zur Übernahme „der Protection und  Schutz“ für die „Erzbruderschaft unserer lieben Frauen Rosenkranz zu Waldsassen“  durch den jungen Kurfürsten. Der Brief wurde aber nicht nach Waldsassen gesandt,  sondern an den für Waldsassen zuständigen Abt Martin Dallmayr nach Fürstenfeld,  wo das Schreiben zunächst verblieb und erst am 24. Juni 1681 in Waldsassen eintraf.  So richtete P. Albert Hausner als Präses der Rosenkranzbruderschaft zwischenzeit-  lich am 14.Mai 1681 ein erneutes Gesuch an den bayer. Kurfürsten, bis sich einige  Zeit später der wahre Sachverhalt aufklärte.  Im gleichen Jahr begann man in Waldsassen damit, die alten, ruinösen Kloster-  gebäude nach und nach abzubrechen und setzte ab 1682 der Neubau des Kloster-  komplexes ein. Eine neue Situation ergab sich schließlich mit dem Ableben des  Fürstenfelder Abtes Martin Dallmayr am 22. April 1690. Sein einige Zeit später  gewählter Nachfolger Balduin Helm erklärte sich nämlich nicht bereit, die Admi-  nistration für Waldsassen weiterzuführen. So kam es schließlich mit der über-  raschenden Zustimmung des bayer. Kurfürsten Max Emanuel dazu, dass am 20. Juni  1690 für Waldsassen ein eigener Abt gewählt werden durfte. Die Wahl traf dabei auf  P. Albert Hausner, der bisher als Pfarrdirektor und Präses der Bruderschaft in Wald-  sassen gewirkt hatte. Bei seiner Rückkehr als neuer Abt nach Waldsassen, mag auch  darüber die Freude im Stiftland groß gewesen sein, insbesondere bei den Mitgliedern  der Rosenkranzbruderschaft.  Der neue Abt, wie auch seine Nachfolger ernannten nun einen bestimmten Reli-  giosen des Klosters zum Präses der Bruderschaft. So finden sich in verschiedenen  Schriftstücken sowie in der Klosterchronik entsprechende Hinweise, namentlich bei  — P. Nivard Götzl, geboren in Plan/Böhmen, der 1708 Pfarrer in Waldsassen und  Präses der Bruderschaft war;  — P. Fastred Schlela, geboren in Neumarkt, der von 1745-1749 als Prior und Präses  der Bruderschaft amtierte;  151unserer Erz- und Ewigen Bruderschattt Protector und Schutzherr SCWESCH. Wann ann
unsere Reg]l und Statuta vermogen und ertordern wöllen, da{fß wır miı1t eiınem anderen
Protectorn rechnen
7Zu Euher Churfürstl. Durchlaucht, als unseren gnädigsten Landtsfürsten wur u dıe
demıittigste und unterthennıgste Hoffnung geschöpfft aben, dieselbe werde sıchNachdem Kurfürst Ferdinand Maria am 26.Mai 1679 erst 42-jährig verstorben  war, dürfte auch in Waldsassen die Trauer um den beliebten Fürsten und Protektor  groß gewesen sein. Er hinterliess einen damals 17-jährigen Sohn Maximilian II. Ema-  nuel, der nun die Nachfolge antrat. Im darauffolgenden Jahr — am 10. August 1680 —  wandte sich nun der Präses der Bruderschaft an den neuen, nun 18-jährigen, bayer.  Kurfürsten, um auch ihn als Protektor zu gewinnen. Auch aus diesem Ansuchen  ergeben sich wieder interessante Hinweise und Details, indem es hiess:  „Daß Euhre Churfürstl. Durchlaucht des Hochlöbl. Churhauses Bayern Regierung nun-  mehr angetretten, haben wir der Erz- und Ewigen Bruderschafft des Heyl. Rosenkranzes  alhier zu Waldsassen in der Oberpfalz Einverleibte, mit höchster Freudten vernommen  und thun Euher Churfürstl. Durchlaucht von Gott dem Allmächtigen hiezu alls Glückh  und Seegen anwünschen, daß dieselbe vüll und lange iahr glücklich und woll ersprüsslich  erleben mögen, wobey Euher Churfürstl. Durchlaucht wür in demittigstem Gehorsamb  nit verhalten sollen, wasmassen dero geliebter Herr Vatter, der Durchlauchtigste Fürst  und Herr, Herr Ferdinand Maria ...  unserer Erz- und Ewigen Bruderschafft Protector und Schutzherr gewesen. Wann dann  unsere Regl und Statuta vermögen und erfordern wöllen, daß wir mit einem anderen  Protectorn rechnen ...  Zu Euher Churfürstl. Durchlaucht, als unseren gnädigsten Landtsfürsten wür nun die  demittigste und unterthennigste Hoffnung geschöpfft haben, dieselbe werde sich ...  unserer Bruderschaft annehmen und deren Beschützer sein ...“  Nach einigen Monaten erging daraufhin unterm 28. Februar 1681 von München  die erhoffte und gewünschte Zustimmung zur Übernahme „der Protection und  Schutz“ für die „Erzbruderschaft unserer lieben Frauen Rosenkranz zu Waldsassen“  durch den jungen Kurfürsten. Der Brief wurde aber nicht nach Waldsassen gesandt,  sondern an den für Waldsassen zuständigen Abt Martin Dallmayr nach Fürstenfeld,  wo das Schreiben zunächst verblieb und erst am 24. Juni 1681 in Waldsassen eintraf.  So richtete P. Albert Hausner als Präses der Rosenkranzbruderschaft zwischenzeit-  lich am 14.Mai 1681 ein erneutes Gesuch an den bayer. Kurfürsten, bis sich einige  Zeit später der wahre Sachverhalt aufklärte.  Im gleichen Jahr begann man in Waldsassen damit, die alten, ruinösen Kloster-  gebäude nach und nach abzubrechen und setzte ab 1682 der Neubau des Kloster-  komplexes ein. Eine neue Situation ergab sich schließlich mit dem Ableben des  Fürstenfelder Abtes Martin Dallmayr am 22. April 1690. Sein einige Zeit später  gewählter Nachfolger Balduin Helm erklärte sich nämlich nicht bereit, die Admi-  nistration für Waldsassen weiterzuführen. So kam es schließlich mit der über-  raschenden Zustimmung des bayer. Kurfürsten Max Emanuel dazu, dass am 20. Juni  1690 für Waldsassen ein eigener Abt gewählt werden durfte. Die Wahl traf dabei auf  P. Albert Hausner, der bisher als Pfarrdirektor und Präses der Bruderschaft in Wald-  sassen gewirkt hatte. Bei seiner Rückkehr als neuer Abt nach Waldsassen, mag auch  darüber die Freude im Stiftland groß gewesen sein, insbesondere bei den Mitgliedern  der Rosenkranzbruderschaft.  Der neue Abt, wie auch seine Nachfolger ernannten nun einen bestimmten Reli-  giosen des Klosters zum Präses der Bruderschaft. So finden sich in verschiedenen  Schriftstücken sowie in der Klosterchronik entsprechende Hinweise, namentlich bei  — P. Nivard Götzl, geboren in Plan/Böhmen, der 1708 Pfarrer in Waldsassen und  Präses der Bruderschaft war;  — P. Fastred Schlela, geboren in Neumarkt, der von 1745-1749 als Prior und Präses  der Bruderschaft amtierte;  151unserer Bruderschaftt annehmen und deren Beschützer se1ın

ach einıgen onaten ergıng darauthın nterm Februar 1681 VO München
die erhoffte un! gewünschte Zustimmung ZUX Übernahme „der Protection und
Schutz“ für dıe „Erzbruderschaft unNnseIcI lıeben Frauen Rosenkranz Waldsassen“
durch den Jungen Kurfürsten. Der Briet wurde aber nıcht nach Waldsassen gesandt,
sondern den für Waldsassen zuständıgen Abt Martın Dallmayr nach Fürstenfeld,

das Schreiben zunächst verblieb und erst 24. Junı 1681 1ın Waldsassen eintraf.
So richtete Albert Hausner als Präses der Rosenkranzbruderschaft zwıschenzeıt-
ıch 14. Maı 1681 eın Gesuch den bayer. Kurfürsten, bıs sıch einıge
eıt spater der wahre Sachverhalt autklärte.

Im gleichen Jahr begann InNnan 1n Waldsassen damaıt, die alten, ruınösen Kloster-
gebäude nach und nach abzubrechen und setzte ab 1682 der Neubau des Kloster-
komplexes 1N. ıne NEUC Sıtuation ergab sıch schließlich mıiıt dem Ableben des
Fürstentelder Abtes Martın Dallmayr 22. Aprıl 690 Sein einıge eıt spater
gewählter Nachfolger Balduin elm erklärte sıch nämlıch nıcht bereıt, die dmi-
nıstratıon tür Waldsassen weiterzutühren. So kam schließlich mMi1t der über-
raschenden Zustimmung des bayer. Kurfürsten Max Emanuel dazu, dass 20. Junı
1690 für Waldsassen eın eıgener Abt gewählt werden durtfte. Die W.ahl trat dabei auf
P. Albert Hausner, der bisher als Pfarrdirektor und Präses der Bruderschaft ın Wald-
S4asSsseCmHm gewirkt hatte. Be1 seıner Rückkehr als Abt nach Waldsassen, MNag auch
darüber dıe Freude 1m Stittland orofß BCEWESCH se1n, insbesondere be1 den Mitgliedern
der Rosenkranzbruderschaft.

Der NEeCUE Abt, Ww1e€e auch seıne Nachfolger ernannten NUu eınen bestimmten Relıi-
z10sen des Klosters ZU Präses der Bruderschaftt. 50 $tinden sıch 1n verschiedenen
Schrittstücken SOWl1e ın der Klosterchronik entsprechende Hınweıse, namentlich be1

Nıvard Götzl,; geboren 1ın Plan/Böhmen, der 1708 Pfarrer ın Waldsassen und
Präses der Bruderschaft Wal,

Fastred Schlela, geboren 1n Neumarkt, der VO  - 749 als Prior und Präses
der Bruderschaft amtıerte;
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P. Theobald Schwarz, geboren ın RÖtz, der VO R2 als Pftarrer 1ın Wald-
Ssa4'ssen und Präses der Bruderschaft tungierte;
P. Wenzeslaus Klatz, geboren in Oberlohma, den Inan 779 Zu Präses der Bru-
derschaft
Pater Albert Hausner INUSS aber auch als Abt VO Waldsassen der Rosenkranz-

bruderschaft nach Ww1e VOT CHS verbunden geblieben se1ın, da durch seıne Inıtiatıve
1697 das Gewölbe 1m Hauptschiff der Klosterkirche durch Jakob Steintels

mıt den Bıldmotiven des Rosenkranzes als Deckenfrescen gezlert wurde;
1698 die barocken Rosenkranzstationen auf dem Weg VO: Waldsassen ZUr Kap-pel Zur Errichtung kamen
und damıt das Wırken der Bruderschaft SOZUSagCnN seınen zeıtlosen un geistvollenAusdruck tand

Beide Werke die Deckenfrescen der rüheren Klosterkirche und die barocken
Rosenkranzstationen haben die Jahrhunderte heil überstanden und bilden damıt
immer noch eredte Zeugen für die Tätigkeıit der einstigen Rosenkranzbruderschaft.

ıne Bestätigung tür die Inıtiatıve des Abtes ZU Bau der Rosenkranzstationen
tindet sıch übrigens auch 1n der ıhm gewıdmeten, 1711 gedruckten Irauerrede VO  -
Sebastian Schenckl,; nachdem der Abt Oktober 1770 verstorben war.  12 Darın
heißt

„Und W anl uch die Pfarr-Kinder solten schweigen wurden würden) dıe Stein
und Säulen hıervon Zeugnufßs geben dann Sagl mır Hochansehnliche Zuhörer W as wol-
len die 15 VO  3 1er aufß biß Zur Heılıgen Dreyftaltigkeit (durch Angeben NSsSers
Hochwürdigen Gnädıgen Herrn Herrn Praelaten seel.) aufgerichte un! dıe Ge-
heimbnufß Christi und seıner werthesten Mutter vorstellende Säulen? Was seynd Sapcıch diese Säulen als Zeugen und Zeichen da{fß Hochwürdiger Gnädıger Herr
Herr Praelat seel. SCY SCWESCH eın Sapphir, welcher durch Vorstellung erstberührten
Geheimbnussen die Andacht olchen und deren Gedächtnuß bey den vorbeygehen-den bevorab bey denen Brüdern und Schwestern des heılıgen Rosenkrantz) wolte beför-
ern und erhalten

In Ühnlicher Oorm deckt sıch diese Aussage auch mıiıt den entsprechenden Aus-
führungen 1n der Klosterchronik VO:  - Franz Binhack *, die Persönlichkeit VO  3
Abt Albert Hausner eingehend gewürdigt wırd. Dıie Chronik besagt dazu:

Abt Albert War nıcht 1Ur unermüdlıch, die geschilderten großartigen Bauten
ZUuU endlichen Abschlufß bringen, sondern Walr auch voll Eıter für die relig1ösenund materiıellen Interessen seıner Unterthanen und Ordensbrüder. Er hatte nach dem
Tode des etzten weltlichen Pfarrers Paul Eckard Münchenreuth 1m Jahre 1698 mMi1t
Genehmigung des Consıstoriıums diese Ptarrei der Administration der Dreıifaltig-

12 Lapıs tundamentalis Waldsssensis DDr Morte Subversus, der Waldsassıscher VO Tod
gekehrter Grund-Stein In dem Hochwürdigen Hoch-Edlen Herrn Herrn ALBERTO, die-
SCS löblichen tıffts Waldsassen Abbten welcher den Octobris Anno 1710 ın Ott seeligentschlaffen bey ero Dreysigsten autf der Irauer-Cantzel schuldigsten Lob und Ehren
vorgestellt, VO  »3 Sebastiano chenc Theol. OcCt. Proto-Notario Apost. Decano Foraneo

Parocho Egrano, gedruckt beı Joh. Frantz Fritzschen 1n Eger / 171 1,13 Geschichte des Cisterzienserstiftes Waldsassen VO der Wiıederherstellung des Klosters
(1661) bıs Zzu Tode des Abtes Alexander (1756) nach Manuscripten des Diıonysıius Hueber
VO  3 Franz Binhack, Regensburg und Amberg, 1888, 31
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Das ohl promiınenteste Miıtglıed des Waldsassener Seelenmefßhbundes für
Männer War Pater Pantaleon denestrey 7641 836) Der vormalıge Zisterzienser
1St bereıits 1mM Januar 1791 beigetreten. Nach der Säiäkularısatıon wırkte dSenestrey

zunächst einıge Jahre als Stadtpfarrer ın Tirschenreuth un! wurde spater
Geıstl. Rat, Dombherr un! Generalvikar ın München
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Dıie 697/98 entstandenen Deckentrescen VO Jakob Steintels ın der rüheren Waldsassener
Klosterkirche mıiıt den Motiıven des Rosenkranzes, den Miıtgliıedern der

Rosenkranzbruderschaft die 15 Geheimnisse bıldlıch VO Augen tühren



Eıne der 15 barocken Rosenkranz-
statıonen Weg VO Waldsassen
ZUur Kappel, dıe 698 auftf Anregung VO

Abt Albert ausner ST Würdigung
der Rosenkranzbruderschaft
errichtet wurden
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Miıtglieder des Gerwigkreises Waldsassen be1 der Rosenkranzprozession,
dıe se1it 1990 alljährlich 1mM Oktober VO:! Waldsassen Z Kappel tührt
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Ptarrer Joseph Klıer (  Y  } ın Olgemälde 1840 MI1t dem Porträt VO

der Zeıt VO} wirkte der Ptarrer Gotttried Hausn {  A  ) Als
ehemalıgen Benediktinerpater als Ptarrer VO Waldsassen W al VO 18510—
Ptarrer VO Wondreb und Lralt 1mM 1852 auch Vorstand des Seelenmefßbhundes

Maı 811 dem Seelenme{ftbund be1

Kooperator Benedikt VUeblacker
1ın der Zeıt VO b wiırkte

der ehemalıge Zısterzienser als Kooperator
In Tirschenreuth. Bereıts 1m Februar 805

1sSt dem SeelenmefSbund beigetreten
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keitskırche wıeder das Kloster gebracht und sefizte die Wege /#19)  > Waldsassen
ach der Kappel befindlichen fünfzehn Stationen miıt den fünfzehn Geheimmnissen des
Rosenkranzes ın erster Linıze ZU  x Erbauung der männlichen un weıiblichen Rosenkranz-
bruderschaft

Mıt dem Eıintritt in die Bruderschaft verpflichtete sıch das NCUC Mitglied, über die
gewöhnlıchen Christenpflichten hinausgehende Frömmigkeıitsformen üben. Dazu
zählten 1mM besonderen das tägliıche Rosenkranzgebet, die Beteiligung den Bruder-
schaftstesten und die Erfüllung VO Werken der Nächstenliebe. uch Wallfahrten

dıe geschlossen auttretenden Bruderschatten angehalten. ach der Diözesan-
matrikel tand das Titeltest der Rosenkranzbruderschaft Waldsassen 5onntag 1mM
Oktober Jeweıls Sonntag jeden Monats und den Festen Tau War

nachmıiıttags Conventamt, ebenso Tag des Domiuinıikus.
Vom Jahre 1726 hat der Rosenkranz dann seıne bisherige, „endgültige“ orm

erhalten. W)as Rosenkranzgebet wurde VO den Päpsten reich mıiıt Ablässen versehen,
durch

apst Benedikt ı88 Aprıil 1726,
apst 1US DE 1M Jahre 1927, wobe!I hierbei alle Gläubigen eiınen vollkommenen
Ablafß gewınnen konnten, sootft S1e VOT dem Altarssakrament eiınen Rosenkranz
VO Gesätzen den üblichen Bedingungen beten.

Säkularısation UunN Neubelebung ım 19. Jahrhundert
Mıt der Säkularısation des Klosters Waldsassen 11. Januar 803 trat auch für dıe

Rosenkranzbruderschaft und deren „Einverleibte“ Miıtglıeder) ıne NCUC, -
ZeEW1SSE Ara eın, da eintach dıe Ausstrahlungskraft des Convents für das örtliıche
pfarrlıche Leben tehlte und sıch auch das geistige Umtfteld stark veränderte.

Am 7. Januar 1804 berichtete P. Bernhard Bauernteind der 1787 und zuletzt ab
1800 Bruderschaftspräses WAar der kurfürstl. Landesdirektion Amberg, dass ın
Waldsassen dreı Bruderschaften bestehen.“ Dann wurde tür einıge Jahrzehnte
stil] das Bruderschaftswesen 1n Waldsassen.

Im Bıstum Regensburg wiırkte selt 1858 Ignatıus VO dSenestrey als Diözesan-
bischof, dem die Neubelebung des eiınst ın der Barockzeıt blühenden und ın den
ersten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts ZUuU Stillstand gekommenen Bruderschafts-
wWesemnNns offenbar sehr Herzen lag, wobel auch der damalıge apst 1US schon
1851 die Inıtıatıve ergriff.

Mıt Schreiben VO 28. Juli 1864 des bischöfl. Ordinarıats Regensburg wurde dem
damalıgen Pfarrer Hıeronymus Schricker 1ın Waldsassen eröffnet, dass sıch ueber
den kanonischen Fortbestand der meısten 1n uUuNsereMM Bisthume vorhandenen
Bruderschattenkeitskirche wieder an das Kloster gebracht und setzte die am Wege von Waldsassen  nach der Kappel befindlichen fünfzehn Stationen mit den fünfzehn Geheimnissen des  Rosenkranzes in erster Linie zur Erbauung der männlichen und weiblichen Rosenkranz-  bruderschaft ...“  Mit dem Eintritt in die Bruderschaft verpflichtete sich das neue Mitglied, über die  gewöhnlichen Christenpflichten hinausgehende Frömmigkeitsformen zu üben. Dazu  zählten im besonderen das tägliche Rosenkranzgebet, die Beteiligung an den Bruder-  schaftsfesten und die Erfüllung von Werken der Nächstenliebe. Auch zu Wallfahrten  waren die geschlossen auftretenden Bruderschaften angehalten. Nach der Diözesan-  matrikel fand das Titelfest der Rosenkranzbruderschaft Waldsassen am 1. Sonntag im  Oktober statt. Jeweils am 1. Sonntag jeden Monats und an den Festen U.L.Frau war  nachmittags Conventamt, ebenso am Tag des hl. Dominikus.  Vom Jahre 1726 an hat der Rosenkranz dann seine bisherige, „endgültige“ Form  erhalten. Das Rosenkranzgebet wurde von den Päpsten reich mit Ablässen versehen,  so u.a. durch  — Papst Benedikt XIII. am 13. April 1726,  — Papst Pius XI. im Jahre 1927, wobei hierbei alle Gläubigen einen vollkommenen  Ablaß gewinnen konnten, sooft sie vor dem Altarssakrament einen Rosenkranz  von 5 Gesätzen unter den üblichen Bedingungen beten.  4. Säkularisation und Neubelebung im 19. Jahrhundert  Mit der Säkularisation des Klosters Waldsassen am 11. Januar 1803 trat auch für die  Rosenkranzbruderschaft und deren „Einverleibte“ (= Mitglieder) eine neue, un-  gewisse Ära ein, da einfach die Ausstrahlungskraft des Convents für das örtliche  pfarrliche Leben fehlte und sich auch das geistige Umfeld stark veränderte.  Am 7.Januar 1804 berichtete P. Bernhard Bauernfeind — der 1787 und zuletzt ab  1800 Bruderschaftspräses war — der kurfürstl. Landesdirektion Amberg, dass in  Waldsassen drei Bruderschaften bestehen.'* Dann wurde es für einige Jahrzehnte  still um das Bruderschaftswesen in Waldsassen.  Im Bistum Regensburg wirkte seit 1858 Ignatius von Senestre&y als Diözesan-  bischof, dem die Neubelebung des einst in der Barockzeit blühenden und in den  ersten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts zum Stillstand gekommenen Bruderschafts-  wesens offenbar sehr am Herzen lag, wobei auch der damalige Papst Pius IX. schon  1851 die Initiative ergriff.  Mit Schreiben vom 28. Juli 1864 des bischöfl. Ordinariats Regensburg wurde dem  damaligen Pfarrer Hieronymus Schricker in Waldsassen eröffnet, dass sich „... ueber  den kanonischen Fortbestand der meisten in unserem Bisthume vorhandenen  Bruderschaften ... gegründete Bedenken ergeben, sei es wegen wesentlicher Mängel  bei ihrer Errichtung oder wegen des Ueberganges ihrer Vorstandschaft in andere  Hände, oder wegen Ermangelung der nöthigen Vollmachten zur Aufnahme von  Mitgliedern usw.“ Gleichzeitig wurde dem Pfarrer unter Aufzählung der wichtig-  sten Punkte nahegelegt, eine neue Satzung der Bruderschaft vorzulegen, „bevor zur  Reorganisation der Bruderschaft geschritten werden kann“.  Dem Schreiben beigefügt war auch ein in Regensburg — wohl auf Anregung des  Bischofs — bei G.J.Manz in Regensburg gedrucktes Heftchen mit allem Wissens-  !4 Staatsarchiv Amberg, „Amt Waldsassen“ 791.  154gegründete Bedenken ergeben, se1l SCH wesentlicher Mängel
be1 ihrer Errichtung oder SCH des Ueberganges ıhrer Vorstandschaft ın andere
Hände, oder SCH Ermangelung der nöthigen Vollmachten Zur Autnahme VO  —

Mitgliedern USW. Gleichzeıitig wurde dem Pfarrer Aufzählung der wichtig-
sten Punkte nahegelegt, ıne 1CUC Satzung der Bruderschaft vorzulegen, „bevor ZUr

Reorganısatıon der Bruderschaft geschrıtten werden kann  “
Dem Schreiben beigefügt WAar auch eın ın Regensburg ohl auf Anregung des

Bischots be1 G. J. Manz 1n Regensburg gedrucktes Hettchen MI1t allem Wıssens-

14 Staatsarchıv Amberg, „Amt Waldsassen“ 791

154



15 Darın wırdwerten Zzur „Rosenkranz-Bruderschaft 1MmM Bisthume Regensburg
zunächst die Entstehung und der 7weck der Bruderschaft aus der damaligen Sıcht
erläutert:« 15  Darin wird  werten zur „Rosenkranz-Bruderschaft im Bisthume Regensburg  zunächst die Entstehung und der Zweck der Bruderschaft aus der damaligen Sicht  erläutert:  ... „Zu Anfang des dreizehnten Jahrhunderts hatte die Irrlehre der Albigenser insbeson-  dere im südlichen Frankreich eine sehr große Verbreitung erlangt. Der heilige Domi-  nicus, der Stifter des Prediger-Ordens, kämpfte mit seinen Gefährten unermüdlich wider  jenen seelenverderblichen Irrglauben, und als ein sehr erfolgreiches Mittel zur Erhaltung  des katholischen Glaubens diente ihm die Andacht des heiligen Rosenkranzes, welche er  in Folge einer Offenbarung der seligsten Jungfrau von dem Jahre 1206 an mit dem größ-  ten Eifer allenthalben einführte und verbreitete. Sie wurde bald ein Gemeingut der  ganzen katholischen Christenheit. Unzähliche Bekehrungen von Sündern, die Rückkehr  einer Menge von Verirrten zur Einen wahren Kirche verdankte man dieser frommen  Gebetsübung; der heilige Papst Pius V. und nach ihm Gregor XIII., Clemens XI. und  Benedict XIII. schrieben der durch die Rosenkranzandacht erflehten Fürbitte der selig-  sten Jungfrau die Errettung des christlichen Abendlandes vor den Verheerungen der  Türken zu und führten die Feier des Rosenkranzfestes ein.  Schon der heilige Dominicus begründete die Rosenkranz-Bruderschaft, welche die  Mitglieder zur gemeinsamen Verehrung der seligsten Jungfrau und Gottesmutter durch  das ihr so wohlgefällige Gebet des heiligen Rosenkranzes verbindet. Von jeher betrach-  wie das Rosenkranz-Gebet, so auch die Bruderschaft zu verbreiten und zu befördern. Es  tete deshalb auch der Prediger- oder Dominicaner-Orden es als seine besondere Aufgabe,  ist daher auch angemessen, daß die Bruderschafts-Mitglieder den heiligen Dominicus  (sein Fest ist am 4. August) ganz besonders verehren ...“  Dann folgten Erläuterungen zum Rosenkranz-Gebet mit den 15 Geheimnissen  des freudenreichen, schmerzhaften und glorreichen Rosenkranzes. Schließlich ist  den zahlreichen, verliehenen Ablässen ein breiter Abschnitt gewidmet. Abschlie-  ßend finden sich Gebete für Andachten, eine Beglaubigung der Ablässe und der Text  für ein Aufnahme-Gelöbnis.  Einige Monate später (1865) entwarf Pfarrer Hieronymus Schricker aufgrund der  besagten Anregung des bischöflichen Ordinariats eine neue Satzung der Bruder-  nun:  schaft des hl. Rosenkranzes in Waldsassen. Die wichtigsten Passagen daraus lauteten  — Präses oder Vorstand der Bruderschaft ist der Pfarrer.  — Der Bruderschafts-Rath besteht aus 24 Mitgliedern. Dieser Rath wurde durch Be-  stimmung des Vorstandes ergänzt.  — Das Vermögen der Bruderschaft wird von der Kirchenverwaltung mit dem  Kirchenvermögen, jedoch gesondert, verwaltet.  — Der Tag des Haupt- oder Titularfestes ist am 1. Sonntag im Oktober.  — Am ersten Sonntag in jedem Monat und an jedem Frauenfest wird nachmittags vor  ausgesetztem Allerheiligsten Marianische Andacht gehalten mit Abbetung des  heil. Rosenkranzes. Zum Schluß wird eine Prozession in der Kirche gehalten.  — Am 4. Februar/26. März/16. August und 9. September wird jedesmal für die ver-  storbenen Brüder, Schwestern und Gutthäter ein Amt mit Libera gehalten.  — Am Tage des Titularfestes ist nachmittags am Schluß der Andacht öffentliche Auf-  nahme neuer Mitglieder durch den Vorstand.  1861.  ' Rosenkranz-Bruderschaft im Bisthume Regensburg, kleine Broschüre o. J. — wohl um  155ZuU Anfang des dreizehnten Jahrhunderts hatte die Irrlehre der Albigenser iınsbeson-

ere 1mM südlıchen Frankreich eine sehr große Verbreitung erlangt. Der heılıge Domıi-
NICUS, der Stifter des Prediger-Ordens, kämpfte miıt seiınen Getährten unermüdlich wıder.
jenen seelenverderblichen Irrglauben, un! als eın csehr erfolgreiches Miıttel ZUr Erhaltungdes katholischen Glaubens diente ıhm dıe Andacht des heiligen Rosenkranzes, welche
ın Folge eıner Offenbarung der seligsten Jungfrau VO dem Jahre 1206 MIt dem gröfß-
ten Eıter allenthalben eintührte und verbreıtete. Sıe wurde bald eın Gemeingut der
ganzen katholischen Christenheit. Unzähliche Bekehrungen VO Sündern, dıie Rückkehr
eıner Menge VO  j Verirrten ZU!r Eınen wahren Kırche verdankte inan dieser trommen
Gebetsübung; der heilige Papst Pıus und ach ıhm Gregor AIIL., Clemens X} und
Benedict 111 schrieben der durch die Rosenkranzandacht rtliehten Fürbitte der selig-
sten Jungfrau die Errettung des christlichen Abendlandes VO den Verheerungen der
Türken und ührten die Feıer des Rosenkranztestes e1in.
Schon der heilıge Domuinicus begründete dıe Rosenkranz-Bruderschaft, welche dıe
Mitglieder ZuUur gemeınsamen Verehrung der selıgsten Jungfrau und (sottesmutter durch
das ıhr wohlgetällige Gebet des heiligen Rosenkranzes verbindet. Von jeher etrach-

WI1e das Rosenkranz-Gebet, auch die Bruderschaft verbreiten und betördern. Es
tetie eshalb uch der Prediger- der Domuinicaner-Orden als seıne besondere Aufgabe,
1st daher auch ANSCMESSCH, da{fß dıe Bruderschafts-Mitglieder den heilıgen Domuiniıcus
(sein Fest 1ST 4. August) ganz besonders verehren

Dann folgten Erläuterungen ZU Rosenkranz-Gebet mıiıt den Geheimnissen
des freudenreichen, schmerzhaften und glorreichen Rosenkranzes. Schliefßlich 1St
den zahlreichen, verliıehenen Ablässen eın breiter Abschnitt gewıdmet. Abschlie-
Rend tinden sıch Gebete tür Andachten, ıne Beglaubigung der Ablässe und der ext
für eın Aufnahme-Gelöbnis.

Eınige Monate spater (1865) entwartf Ptarrer Hıeronymus Schricker aufgrund der
besagten Anregung des bischöflichen Ordinariats ıne NECUEC Satzung der Bruder-

1U
schaft des Rosenkranzes ın Waldsassen. Dıie wichtigsten Passagen daraus auteten

Präses oder Vorstand der Bruderschaft 1St der Pfarrer.
Der Bruderschafts-Rath esteht aus Mitgliedern. Dıiıeser Rath wurde durch Be-
stımmung des Vorstandes erganzt.
Das Vermögen der Bruderschaft wırd VO  - der Kirchenverwaltung mıit dem
Kırchenvermögen, jedoch gesondert, verwaltet.
Der Tag des aupt- oder Tıtulartestes 1st Sonntag 1mM Oktober.
Am ersten Sonntag ın jedem Monat un jedem Frauentest wiırd nachmittags VOTLT

ausgesetztem Allerheiligsten Marıanısche Andacht gehalten miıt Abbetung des
heıl Rosenkranzes. Zum Schlu{fß wırd iıne Prozession ın der Kırche gehalten.
Am Februar/26 März/16. August und September wırd jedesmal für die VCI-
storbenen Brüder, Schwestern und Gutthäter eın Amt mıiıt Libera gehalten.
Am Tage des Titularftfestes 1St nachmittags Schlufß der Andacht öffentliche Auf-
nahme Mitglieder durch den Vorstand.

1861
15 Rosenkranz-Bruderschaft 1m Bısthume Regensburg, kleine Broschüre 6.. ] wohl

155



Der Marianısche Rach hat diıe Oblıegenheıt, be1 den Betstunden Ernteftest,
den dreı Fastnachtstagen und Sonntag 1n der Corporis-Christi-Oktav abwech-
selnd vorzubeten
Dıe I1CUC Satzung wurde Maı 1866 VO Regensburger Generalvikar bestätigt

und gleichzeıitig die Rosenkranzbruderschaft ın der nunmehrigen Pfarrkirche Wald-
sSassen durch Bischof Ignatıus VO  - denestrey

Aus dem Jahre 868/69 hat sıch auch 1mM Stadtarchiv Waldsassen eın Aktenvorgang
Z.Ur Rosenkranz-Bruderschaft erhalten.!® Demnach verfügte die Rosenkranz- und
diıe Corporis-Christi-Bruderschaft Waldsassen II über eın Vermögen VO  -

2.400 Gulden, das als Darlehen Priıvate ausgeliehen W AarTl. Aus dem Erlös mufÖten
jJährlıch Ämter und Messen gefeiert werden.

och aller posıtıven Bestrebungen konnte das Bruderschattswesen 1mM
19. Jahrhundert seıne einstige Groöfße und Bedeutung nıcht mehr zurückgewinnen
und verlor nach und nach Kraftt

Erstaunlicherweise eiLizten 1m Jahre 1962 dem damalıgen Stadtpfarrer Prälat
Martın Rohrmeıier (1906—1990) erneut ernsthafte Bestrebungen e1ın, dıe tfrühere
Rosenkranz-Bruderschaft in Waldsassen wiıeder Leben erwecken,
WOZUu Hermenegild Braun Augsburg, als „Promotor des Rosenkran-
Z.e5 für Suüuddeutschland“ nach Kräften beitrug.

So bleibt abschliefßend anzumerken, dass die 989/90 durch dıe Inıtiatıve des
Gerwigkreıises Waldsassen e, V. 1M Oberpfälzer Waldverein wıeder iınstandgesetzten,
barocken Rosenkranzstationen VO Waldsassen Zur Kappel Sonntag, den dep-
tember 1990 durch Diözesanbischof Manfred Müller 1m Rahmen eıner Feierstunde
wieder geweıht wurden. Seither unternımmt der Gerwigkreıs alljährlıch Anfang Ok-
tober seıne Rosenkranzprozession Statiıonsweg ZUr Kappel, wodurch dıe
Tradıtion des Rosenkranzgebetes auch ın der heutigen eıt gepflegt und fortgeführt
wird.!

Übrigens entstanden schon zwıschen 1464 und 470 ın Norddeutschland
Rosenkranzbruderschaften, wobe!i

eigentlich die beiden Kartäuser-Mönche Adaolt VO  - Essen un: Domuinıkus VO:
Preussen A4AUsS der Trierer Kartause t. Alban aufgrund langjährıiger Forschung
heute als „Erfinder“ des Leben-Jesu-Rosenkranzes gelten dürfen;
die bedeutende Rosenkranz-Bruderschaft durch Alanus de Rupe 1475 1ın
öln eingeführt wurde. Dıiese soll bereıts vier Monate nach der Einführung über
5000 und nach wenıgen Jahren über 100.000 Mitglieder gezählt haben.'®
uch ın Bayern haben sıch schon 1mM ausgehenden Miıttelalter Rosenkranz-

Bruderschaften gebildet, 1n Augsburg, Bamberg, Bayreuth, Thannhausen und
Kautbeuren. Schliefßlich gab in Bayern rund 300 Rosenkranz-Bruderschaften,
deren Verbreitung erst VOTLr wenıgen Jahren einmal gezielt ertorscht wurde.!”

16 Stadtarchiv Waldsassen: AP|I 3731 Nr. Kırchliche Stiftungen 868/69
17 Jubiläumsschrift ZUur Feıer des 25-Jährigen Bestehens des Gerwigkreises Waldsassen e. V.

1mM Aprıl 1997, 37
18 DER OSENKRAN Andacht Geschichte Kunst, VO: Urs-Beat Frey Fredy

Bühler, Bentel: Verlag Bern, 2003
Erster Katalog VO: Bruderschatten ın Bayern, Mitarbeit VO Thomas Finkenstaedt

zusammengestellt VO: Josef Krettner, München-Würzburg, 1980

156



Die Corporis-Christi-Bruderschaft Waldsassen ım un 18. Jahrhundert
Kaum War miıt Wırkung VO ugust 1669 das Kloster Waldsassen wıeder 1n den

Besıtz des Zıisterzıienserordens gelangt und hatte Pater Malachıias Esterle Ok-
tober 1669 se1ın Amt als Ptarrverweser VO: Waldsassen angetreten“”, entstand
knapp dreı Monate spater Oktober 1669 die „hochlöbliche Confraternitet un
Bruderschaft des Allerhailligsten Sacraments oder Fronleichnambs Jesu Christi“.

Die Errichtung und Einführung bezeugt ıne entsprechende schriftliche Notiz 1mM
Akt über die „Corporis-Christi-Bruderschaft“ des Pfarrarchivs Waldsassen“ mıiıt
folgendem ext

„Im Nahmen der Allerheiligsten Dreyfaltigkeit und Jesu Christiı des Gecreuzıigten ın
dem Allerheiligsten Sacrament.
Zu VErTNECINMECN, da{fß durch den Hochwürdigen, Edl und Hochgelehrten Herrn Gedeon
Forster, Hochtfürstlichen Regenspurgischen Consıiıstorialrath Visıtatorem Generalem, all-
gemeınen Regenspurgischen Bıstums un Erzdekhan Pondorf, die Hochlöbliche
Confraternitet und Bruderschafft des Allerheiligsten Sacraments der Fronleichnambs
Jesu Christi iın dem 5öbl uNnserer lıeben Frauen und Johannıs des Evangelısten,Gotteshaus und Klossterkhürchen alhıe Waldsassen Canonice ın Stituirt und auf-
gerichtet, auf der ın der Hochstüffts un! Thumbkhürchen S, Petrı ın Regenspurg aNSC-stellten hochlöblichen Erzbruderschafft des Allerheıiligsten Fronleichnambs aggregırtund veraınbohrt, auf mithin declarirt worden, die angeregte ın alhısıger Closterkhürchen
eingesetzte Confraternität und Bruderschafft des Allerh. Fronleichnambs Christı der
hochlöblichen Erz- un! Haubt-Bruderschafft des Allerheiligsten Sacraments 1ın uULNscIerI
heben Frauen Khürchen Uup' Plineruam Rom hne andern Namen Communicatıion
allerdings incorporırt und einverlaıbt SCYC, volgents und hırdurchfallende Indulgents-Ablafß, Privilegien, Freyhaiten un! Gnaden, Recht und Gerechtigkeiten, welche VO  - den
Römischen Päpsten der OC Erz- un! Haubt-Bruderschafft iınmahlen allergnädigstvätterlich verlıhen worden, autf 1Ns künfftig och möchten verlihen und gegeben werden,
genissen solle und mOge: alles ach Ausweısung Paulıi 11IL den Novembris 1539
und Paulı den Sept. Anno 1606 AauUsgegaNgENCN Bullen Uun! Constitutionen, ann
der ecret] 5. Congregations Cardınaliıum Uup! Retormatione Indulgentiam. Ge-
schehen den Oktobris

Wıe aus dem ext zweıftelsfrei hervorgeht, erfolgte die Aufrichtung der Bruder-
schaft 1ın der „Klosterkhürchen“. Es War dies also noch die alte Klosterkirche, die
ursprünglıch 1179 geweıht und nach mehreren Bränden und Zerstörungen ımmer
wıeder hergestellt worden WAar. Sıe verfügte laut der Bistumsmatrikel VO' 1665 über
drei Altäre,? wurde ab 689 abgebrochen und innerhalb wenıger Jahre durch die
NeUeE Stiftskirche heutige Basılıka) ersetzt.

Der Amtsträger für die Einführung der Bruderschaft in Waldsassen W alr
kein geringerer als der ‚Hochw. Edl und hochgelehrte Herr Gedeon Forster, hoch-
fürstl. Regensburger Consıistorialrat, Generalvisitator und Erzdechant Pondort“
Forster, ıne angesehene und verdienstvolle Priesterpersönlichkeıit, lebte VO  — 1616—
1675 Er wurde 1647 Zu Priester geweiht. Schon wWe1l Jahre spater wurde ıhm

20 Das Zısterzienserkloster Fürstenfeld ZUur eıt VO Abt Martın Dallmayr 0—1 690 VO  j

B1r;;ltta Klemenz, Anton Konrad Verlag, 1997, 166
Ptarrarchiv Waldsassen 14/1 Corporis-Christi-Bruderschaft.
Des Erzdechanten Gedeon Forster Matrıkel des Bıstums Regensburg VO Jahre 1665,

herausgegeben VO: Mantred Heım, Verlag des ereıns tür Regensburger Bıstumsgeschichte,Regensburg 1990, 113
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Vordruck der kurtürst] Verwaltung VO 16/4 ZU!T Anlegung des Einschreibbuchs
die Corporıs Christı Bruderschatten Bayern
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MIt Pondort der Donau ıne große un wichtige Pfarrei anveriraut. Damıt tfun-
o1erte auch als eıiner der vier Erzdechanten 1mM Bıstum. Seıine grofße Leistungerbrachte 1m Jahre 665/66 mıiıt der Abfassung eiıner Diözesanbeschreibung,dıe „heute ıne der wertvollsten Quellen ZuUur Geschichte des Bıstums Regensburgund seiner Ptarrejien“ darstellt. Gedeon Forster verstarb 1m Jahre 1675 und tand 1n
der ruft der Karmelitenkirche Regensburg seıne letzte Ruhestätte.“

Der eigentliche Inıtıator für die Einführung der Bruderschaft WAar jedoch
W1e€e sıch bald zeıgen sollte der bayer. Kurfürst Ferdinand Marıa (1636—1679), dem

Ww1e€e schon erwähnt das Stift Waldsassen seıne Wiıederherstellung verdankte un!
der mi1t dieser Bruderschaft zweıtellos die Verehrung des Altarssakraments und die
gläubige Gebetshaltung seiner Untertanen nach Krätten Öördern wollte Der Kur-
fürst erwirkte nämli;ch 7. Julı und September 1674 VO damalıgen apst Cle-
Inens tür die „hochlöbliche Bruderschaft der ewıigen Anbethung des Allerheıilig-
sten Altars-Sakraments“ Je ıne törmliche Bulle un! hat sıch auch On die Ver-
breitung der Bruderschaft ın Bayern angelegen se1ın lassen.

Um alle Kırchen und Klöster 1ın Bayern mıt den nötıgen Intormationen VOI-
sehen, wurde offenbar eın eiıgenes, gedrucktes Formblartt versandt mıiıt eıner wortre1-
chen Erläuterung, „Was bey Einführung der Lobl Bruederschafft der sStatt- und
ımmerwährenden Anbettung de{fß heiligisten Sacraments beobachten“. Dıieses
Formblatt hat sıch ebentalls noch erhalten.“

Bıs Zu Jahre 1676 ın Waldsassen und Konnersreuth schon über 700 DPer-
OIl als Miıtglieder der Bruderschaft eingeschrıeben. Dıies geht AauUus einem Briet her-
VOI, den Nıvard Chrıistoph ın Waldsassen Maärz 1676 die Churtürstl
Landesdirektion Amberg richtete.

Der wichtigste Zweck der Bruderschaft estand 1n der organısıerten, stundenwe!-
sCmM1 Anbetung des Allerheiligsten durch die Brüder und Schwestern der Gemeın-
schatft. Dazu mu{fßte PCI Los VO  — jedem Mitglied eın Stundenzettel SCZORCNH werden,
AaUus$s dem sıch die zeıtliche Einteilung der Anbetung ergab. Ferner WAar eın Einschreib-
Buch führen, die nötıge Übersicht über die Eınteilung herzustellen.

Als Hochtfest der Bruderschaft wurde der Sonntag nach dem Fronleichnamstagbestimmt, wobei sıch hierbei die Feierlichkeiten VO Fronleichnamstag wiederhol-
te'  5 Am Prozessionsweg gab 1esmal aber U  — den vierten Altar, dem die Feier
mıiıt eiıner Andacht und dem egen mıt dem Sanktissımum ausklang.

Am 31 Maı 1788 gewährte apst 1US VI eiınen weıteren Abladß, der sıch autf den
Bruderschaftsaltar 1n der Waldsassener Klosterkirche bezog. Der glasgerahmte Ab-
laßbrief ın Lateın un:! Deutsch gehalten, hat die eıt überlebt:; hing mehr als 160
Jahre lang 1n der Kırche und 1st heute 1mM Stiftlandmuseum Waldsassen ausgestellt.

789 veröftentlichte die Bruderschaft eın besonders gestaltetes Druckblatt als
Stundenzettel bzw. Mitgliedsausweis, wobei das Druckblatt 1ın der örtlichen
Druckerei VO  - Johann Martın Hölbling efertigt W Aarl. Davon ex1istieren heute ın
Waldsassen noch mındestens Exemplare.

Das 1ın der Größe VO DIN gehaltene, ıllustrierte Druckblatt tragt tol-
gende Einleitung:

23 WI1ıe Anmerkung 2 ‘9 XI
Ptarrarchiv Waldsassen, wıe Anm. 21

der Zıisterzienserinnenabtei Waldsassen bekannt.
Dem Autor sınd wel Exemplare 1M Ptarrarchiv Waldsassen und eın Exemplar 1M Archiv
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Gelobt SC'YV das Allerheıiligste Altars-Sakrament.
Kurzer Innhalt des Beweggrundes Regeln und Satzungen Ablässe und Gnaden

der Hochlöblichen Bruderschaftft der ewıgen Anbethung des Allerheiligsten Altars
Sakraments welches VO Sr. Päbstlichen Heıligkeit Clemens den Zehenden autf
eyfrıges Verlangen des Durchläuchtesten Fürsten und Herrn Herrn Ferdinand Marıa
ın ber= und Niıeder Bayern auch der Obern Pfalz Herzogen Pfalzgrafen bey
Rhein des eıl Römischen Reichs Erz=Druchsefß Churfürst und Landgrafen

Leuchtenberg 1mM Jahre 1674 onädıgst verliehen un: erstens München ın
St Peters Ptarrkirche den December 1mM besagten Jahre errichtet denn auch auf
alle ın höchstbelobten Churtfürstenthume unterthänıge Orte vermog Päbstlicher
Bulle 1st verbreutet worden.“

An relıg1ösen Beweggründen für die Errichtung der Bruderschaft werden -
schließend ZENANNT;

)!1 Dafß das allerheiligste Altars Sakrament, welches der Eingebohrne Sohn (Jottes
Christus Jesus, Heıland und Seelıgmacher einem lebhaftten Gedächtnufß seıner S11a-
denreichen Menschwerdung, heiligsten Lebens, schmerzlichsten Leıdens, unschuldigsten
Todes und heiligen tfünf Wunden, 1m lezten bendmale AUS unendliıcher Liebe eingesetzt
und 1m selben allezeıt bıfs nde der Welt väterlich verbleiben sıch würdiget,
allen Zeıten un:! Stunden des Tages und der Nacht mMiıt wahren und lebhatten Glauben
demüthigst angebethet und der hochheiligen Dreyfaltigkeit schuldıigstes Lob, Ehre und
ank für dıe oynadenreıiche Erlösung, wunderbarliche Eınsetzung und ewıge Gegenwart
dieses allerheiligsten Sakraments gESaART werde,

Dafiß der unendlichen Mayjestät Cottes der schuldıgste Dıenst bezeiget, auch einıger
Abtrag un! Erstattung geschehe den Gotteslästerungen, sträflıger Entheılıgung
und Entehrung, wıder den höchsten Gott 1M allerheiligsten Sakrament VO  - allen
Ständen der SaNZCN Welt allen Zeıten begangen worden und och begangen werden.

Zu Erlangung eiıner glückseligen Sterbestunde und damıt alle, sonderbar die einver-
leibte Brüder und Schwestern mıiıt der göttlichen Wegzehrung des allerheiligsten Leib und
Bluts Jesu Christı VOT iıhrem nde und Absterben für die annahende Ewigkeıt versehen
und gestärket werden“.

Auf dem Druckblartt sınd auch diıe Regeln und Satzungen der Bruderschaft erläu-
tert.

x Sollen alle, dıe dieser Bruderschaft einverleıibet werden verlangen, den OUOrten,
diese Bruderschaftt ISt, VO den geistlichen Vorsteher derselben, aber belobte

Bruderschaft nıcht ISt, VO  - dem Orts-Pftarrer aufgenommen und der Tauf- und Zuname,
Samı® der gehebten Stunde ın eın Buch verzeichnet und der Stundzetel gegeben werden;
WECNN INan aber schon vorhero bemeldeter Erz-Bruderschaft einverleıbt, oll hne
welıters allein der aut- un Zuname Sam«L.t der Bethstunde aufgezeichnet und eın
Stundzetel VO' dem Bruderschatts-Vorsteher der VO andern darzu Verordneten SC
reicht werden, welcher Stundzetel ach dem Tode eınes jeden Mitgliedes wıeder zurück
und enn eiınem andern mu{ gegeben werden.

Sollen alle Brüder und Schwestern Tage ıhrer Bethstunde der 1ın eben dieser
Woche beichten un! das hochwürdiıge Gut empfangen. uch täglich Z hre des heılı-
SCIl Sakraments und ünf Wunden Christ fünf Vater und Ave Marıa bethen

Soll die Bethstunde verrichtet werden entwder miıt mündlichen Gebeth, w1ıe die Brüder
und Schwestern des Rosenkranzes drey Kronen oder Rosenkränze lhıeben
Frauen ıhrer Bethstunde bethen pflegen,

Sollen alle Brüder und Schwestern Sontage ach dem Fronleichnams-Feste, als
dem tührnehmbsten Tage dieser löblichen Bruderschaft, beichten und das heiligste
Altars-Sakrament empfangen.
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YDaldlafien , gedruckt Dey Zohann WMartin Hölbling , 1789

AAA
Aufnahmeschein für die Mitgliıeder der Corporıis Christı Bruderschafrt edruckt Waldsassen 1789

bei Johann Martın Hölbling
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Sollen alle Quatember, WEenNnn dıe Bruderschaft VEIIMAS, eın heılıges Seelenamt tür dıe
verstorbenen Brüder und Schwestern gehalten werden“.

Abschließend sınd die Gnaden und vollkommenen Ablässe der „hochlöblichen
Bruderschaft“ aufgezählt.

Dıie Wiedererrichtung der Corporis-Christi-Bruderschaft
Mıt der Säkularısatiıon VO 1803 versiegten zunächst die Intormationen die

Bruderschatt. och scheinen noch einıge Jahre lang Neuaufnahmen erfolgt se1n,
da INa 1M trühen 19. Jahrhundert NCUC, gedruckte Mitgliederzettel benützte, VO
denen sıch auch noch etliche 1m Bruderschaftsakt vortfinden. ber den ortgang der
Entwicklung g1bt aber keine Angaben.

rst AUS einem Protokall der Kath Kırchenverwaltung Waldsassen VO Aprıl
1861 ist ersehen, dass das Kapıtal der Rosenkranz- und Corporis-Christi-Bruder-
schaft w1ıe schon erwähnt 2 .400 (Gulden) betrug und gesondert VO: der
Kirchenrechnung verwalten WAr. An Zınsen gyingen dafür jJährlich Gulden e1ın,
wobei I11Aall die Zıinsen für die Feıer VO 16 Amtern und Messen verwandte.
uch der kgl Ptarrer der Kantor der Mesner der Organıst der Thürmer der
Kalkant Blasebalgtreter) der Bruderschaftssekretär die Fahnenträger und die
Mınıstranten erhielten dazu einen eıgens bestimmten Obolus.“

1863 ergıngen Oberhirtliche Instructionen ZUr Reorganısatıon der Bruderschaften
1mM Bisthum Regensburg. Darın wurde gefordert, dass ıne NEUEC Satzung vertaßt
werden sollte, die VO bıschöflichen Ordinarıat genehmigen WAal. In der Satzung
sollte geregelt se1n:

die Zusammensetzung der Vorstandschaft der Bruderschaft:
der Bruderschafts-Rat:
die Verwaltung des Bruderschafts- Vermögens;
die Gottesdienste der Bruderschaft:;
die Aussetzung des Allerheıiligsten be] den Bruderschafts-Gottesdiensten;
die Autftnahme ın die Bruderschaft:;
Besondere Bestimmungen;
der Bruderschaftsaltar:;
Bestimmungen über vereinıgte Bruderschaften;
die Ausstellung der Bruderschaftsbriete.
1872 tolgte eın Rundschreiben des bischöflichen Ordinarıats „Ueber das Ver-

hältnıs des ereıns für dıe Ewige Anbetung des allerheiligsten Sacramentes der
Bruderschaft Sanctıssım1 ı Corporı1s Christıi.

1873 setizte eın S Schrittwechsel zwıschen dem Ordinariat Regensburg und
dem Ptarramt Waldsassen e1ın, in dessen Verlaut schliefßlich Ptarrer Franz Benno
Fuchssteiner Dezember 1873 den angemahnten Entwurt der Satzung für
die Bruderschaft des allerheiligsten Altarssakramentes vorlegte. Schon wenıge Tage
spater 9. Dezember 1873 wurde die Bruderschaft durch das Dekret des
Regensburger Bischofs Ignatıus VO:  - Senestrey reorganısıert und erhijelt die VO
Ptarrer vorgelegte und ın Regensburg mıt Rotstift erganzte Satzung die Bıllızung des
iıschöfl. Ordinarıats.

Das Protokall befindet sıch 1mM Akt des Stadtarchivs Waldsassen, WwIıe Anm
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ach der Satzung fungierte der Jeweılıge Pfarrer als 1. Vorstand: dies WAar
1873 Franz Benno Fuchssteiner. Der Bruderschaftsrat umfa{ßte Miıtglieder, die
VO Ptarrer bestimmt oder gewählt wurden. Sıe sollten sıch 1n die Betstunden tel-
len, bestimmten agen vorbeten, den Baldachin tragen und bei Prozessionen das
Allerheiligste mi1t Kerzen begleiten. Zum assıer der Bruderschaft bestimmte InNan
den Kırchenpfleger. Als Bruderschaftsaltar galt 1U der Hochaltar. In den Jahren
1960 erfolgte zuletzt Prälat Martın Rohrmeier f  ya990) dıe Neuautnahme
einıger Mitglieder, die inzwischen jedoch weıtgehend verstorben sınd. Das Hochtest
der Bruderschaft Sonntag nach dem Fronleichnamstest kam Anfang der 196Ü0Ö-er
Jahre Erliegen. Das einstige Bruderschaftskapital WAar spatestens mıiıt der Wäih-
rungsreform VO  — 1948 abgewertet worden un: untergegangen.

1996 ergab sıch durch die Inıtiatıve VOoO Stadtpfarrer Sıiegfried Wöltel und durch
das Entgegenkommen der hochw. Trau Abtissin Laetitıa VO Kloster Waldsassen
die überraschende Gelegenheıit ZUr Schaffung einer Anbetungskapelle, mıt eiınem
unmıttelbaren Zugang VO der Basılika her. ach der Ausgestaltung konnte diese
Kapelle März 1997 durch Domdekan Franz Hırsch tejerlich eingeweıht
werden. Seither wırd 1n Waldsassen wıeder WwWI1Ie schon iın der Barockzeıit tagsüber
VO Montag Freitag die stundenweise Anbetung VOT dem Allerheiligsten durch
einzelne Pfarrangehörige oder auch durch Ordenstrauen verrichtet, auch WEeNnn dafür
keine spezielle Bruderschaft mehr esteht.

Corporis-Christi-Bruderschaften bestanden übrıgens nach dem Verzeichnis VO  3
1980 „Bruderschaften ın Bayern“ trüher weıt über 800, davon alleine 1mM Stiftland,
nämlıch außer ın Waldsassen noch ın den Pfarreien Barnau Beid] Falkenberg
Griesbach Grofßkonreuth Konnersreuth Mährıing Mıtterteich Tirschenreuth
Wıesau und Wondreb.

Dıie Skapulier-Bruderschaft Waldsassen
Als Diözesanbischof Ignatıus VO denestrey mıt Dekret VO 31. Maärz 863 die

örtlıche Skapulierbruderschaft reorganısıerte, wırd 1ın dem lateinısch verftaßten De-
kret davon gesprochen, dass die besagte Bruderschaft bereıts 1751 1n Waldsassen ent-
standen se1.?7 Unterlagen über die frühe Einführung Zeıten des Stitts Waldsassen
haben sıch leider nıcht erhalten. ıne Bestätigung über das Gründungsdatum x1bt
weder in der Klosterchronik (übersetzt VO  - renner und spater VO Binhack), noch
1ın der auf den seinerzeıtigen Abt Alexander Vogel gehaltenen Leichenpredigt VO
1756 So mussen die Einzelheiten ber den trühen Status dieser Bruderschaft €el-
der 1M Dunkeln Jeiben. Irst für 1789 tindet sıch dann 1n der Klosterchronik VO
Binhack iıne kurze, beiläufige Erwähnung der Skapulierbruderschaft.“

Dıi1e ersten Skapulierbruderschaften nahmen bekanntlich ıhren Ursprung 1mM ho-
hen Mittelaltar, und ‚War 1mM Zusammenhang mit der Verbreitung des Karmelıiten-
Ordens. Dabe se1 dem Ordensgeneral Sımon Stock auf se1n inständıges Gebet hın
die allerseligste Jungfrau Marıa erschienen und habe ıhm eın Skapulıier VO: brauner
Farbe dargereicht mi1t den Worten:

27 Ptarrarchiv Waldsassen 14/3 Skapulıer-Bruderschaftt.28 Geschichte des Cisterzienser-Stiftes Waldsassen dem bte Wıgand VO Deltsch
(1756—-1792) ach handschriftlichen Quellen bearbeıtet VO Franz Bınhack, Eıchstätt, 1896,
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„Nımm hın, meın geliebter Sohn! dıeses Schulterkleid deines Ordens, das Zeichen me1-
nNeTr Bruderschaft, eın Privilegiıum für dich und alle Karmelıiten; WeTr ın emselben christ-
iıch=tromm sterben wiırd, der ‚oll das ewı1ge Feuer nıcht erleiden. Sıeh! eın Zeichen des
Heıles, eiıne Rettung ın Gefahren, eın Bund des Friedens un! des ewıgen Vertrages”.

Durch apst Benedikt y 4 %M (reg. 1740—-1758) erlangte die Bruderschaft hre CI -

Anerkennung, nachdem ıhr schon apst Paul 1613 eıiınen umtfassenden
Ablass gewährt hatte. Ile diese Angaben stammen aAaus eiınem kleinen, 1850
gedruckten Büchlein über den Ursprung, die Privilegen, Ablässe und Verbind-
lıchkeıten der „Marianıschen Erzbruderschaft des gnadenreichen, wunderthätigen,

Shochheıilıgen Skapulıers
Aus dem gleichen Büchleıin ergeben sıch dann weıtere FEinzelheiten:
Man mu{ mıiıt eiınem geweihten Skapulier, welches VO  - braunem oder schwarzem
Wollenzeug seın mudfß, VO eiınem Karmeliten oder VO eiınem anderen Priester, der
dıe Gewalt dazu hat, eingekleidet werden„Nimm hin, mein geliebter Sohn! dieses Schulterkleid deines Ordens, das Zeichen mei-  ner Bruderschaft, ein Privilegium für dich und alle Karmeliten; wer in demselben christ-  lich=fromm sterben wird, der soll das ewige Feuer nicht erleiden. Sieh! ein Zeichen des  Heiles, eine Rettung in Gefahren, ein Bund des Friedens und des ewigen Vertrages“.  Durch Papst Benedikt XIV. (reg. 1740-1758) erlangte die Bruderschaft ihre er-  neute Anerkennung, nachdem ihr schon Papst Paul V. 1613 einen umfassenden  Ablass gewährt hatte. Alle diese Angaben stammen aus einem kleinen, um 1850  gedruckten Büchlein über den Ursprung, die Privilegen, Ablässe und Verbind-  lichkeiten der „Marianischen Erzbruderschaft des gnadenreichen, wunderthätigen,  « 29  .  hochheiligen Skapuliers  Aus dem gleichen Büchlein ergeben sich dann weitere Einzelheiten:  — Man muß mit einem geweihten Skapulier, welches von braunem oder schwarzem  Wollenzeug sein muß, von einem Karmeliten oder von einem anderen Priester, der  die Gewalt dazu hat, eingekleidet werden ...  Das braune oder schwarze Wollenzeug, welches man gewöhnlich für Futtertuch  hält, ist das Skapulier ...  — Es ist notwendig, dass man seinen Namen im Buche der Bruderschaft, welche  ordentlich gegründert ist, einschreiben lasse ...  — Man muß das heilige Skapulier beständig, Tag und Nacht tragen, und zwar so, dass  der eine Teil über die Brust, der andere über den Rücken hängt.  — Man muß je nach seinem Stande die Keuschheit halten ...  — Man muß täglich die kirchlichen Tagzeiten beten, wie sie auf jeden Tag fallen, oder  auch die großen Tagzeiten der Mutter Gottes ..., ersatzweise waren die von der  Kirche gebotenen Fasttage zu halten und durften am Mittwoch und Samstag keine  Fleischspeisen genossen werden.  Nachdem man im 19. Jahrhundert ohnehin die kirchliche bzw. religiöse Restau-  ration erstrebte, entschloss sich der damalige Waldsassener Pfarrer Georg Rötzer  (1809-1857), mit Zustimmung des bischöflichen Ordinariats Regensburg die „Ska-  pulier-Bruderschaft“ in Waldsassen wieder ins Leben zu rufen und sie im Oktober  1853 durch den Carmeliten-Orden einführen zu lassen. Noch 1853 traten die ersten  Gläubigen bei; viele folgten im Laufe der nächsten Jahrzehnte, unter ihnen später  auch viele Zöglinge des klösterlichen Instituts in Waldsassen. Damit stieg die Zahl  der Eingeschriebenen im Laufe der Jahrzehnte auf weit über 4000, bis man im Juli  1930 die letztmalige Aufnahme vollzog. Das Einschreibebuch von 1853 bis 1930 hat  sich erfreulicherweise noch erhalten und zeugt von der weiten Verbreitung der  Mitglieder.  Am 18. Januar 1863 hatte die Bruderschaft eine neue Satzung erhalten, die am  31.März 1863 ihre oberhirtliche Bestätigung erhielt. Demnach beging man das  Haupt- und Titularfest am 3. Sonntag im Juli. Das Vermögen der Skapulierbruder-  schaft war mit dem der beiden anderen Bruderschaften verschmolzen. Das hl. Ska-  pulier sollte von jedem Mitglied beständig am Halse getragen werden. Nach 1930  gibt es keine Nachrichten um die Bruderschaft mehr; so dürfte sie wenig später ihre  Tätigkeit faktisch eingestellt haben.  ?9 Pfarrarchiv Waldsassen, wie Anm. 27.  167L)as braune oder schwarze Wollenzeug, welches INan gewöhnlıch für Futtertuch
hält, 1St das Skapulıer„Nimm hin, mein geliebter Sohn! dieses Schulterkleid deines Ordens, das Zeichen mei-  ner Bruderschaft, ein Privilegium für dich und alle Karmeliten; wer in demselben christ-  lich=fromm sterben wird, der soll das ewige Feuer nicht erleiden. Sieh! ein Zeichen des  Heiles, eine Rettung in Gefahren, ein Bund des Friedens und des ewigen Vertrages“.  Durch Papst Benedikt XIV. (reg. 1740-1758) erlangte die Bruderschaft ihre er-  neute Anerkennung, nachdem ihr schon Papst Paul V. 1613 einen umfassenden  Ablass gewährt hatte. Alle diese Angaben stammen aus einem kleinen, um 1850  gedruckten Büchlein über den Ursprung, die Privilegen, Ablässe und Verbind-  lichkeiten der „Marianischen Erzbruderschaft des gnadenreichen, wunderthätigen,  « 29  .  hochheiligen Skapuliers  Aus dem gleichen Büchlein ergeben sich dann weitere Einzelheiten:  — Man muß mit einem geweihten Skapulier, welches von braunem oder schwarzem  Wollenzeug sein muß, von einem Karmeliten oder von einem anderen Priester, der  die Gewalt dazu hat, eingekleidet werden ...  Das braune oder schwarze Wollenzeug, welches man gewöhnlich für Futtertuch  hält, ist das Skapulier ...  — Es ist notwendig, dass man seinen Namen im Buche der Bruderschaft, welche  ordentlich gegründert ist, einschreiben lasse ...  — Man muß das heilige Skapulier beständig, Tag und Nacht tragen, und zwar so, dass  der eine Teil über die Brust, der andere über den Rücken hängt.  — Man muß je nach seinem Stande die Keuschheit halten ...  — Man muß täglich die kirchlichen Tagzeiten beten, wie sie auf jeden Tag fallen, oder  auch die großen Tagzeiten der Mutter Gottes ..., ersatzweise waren die von der  Kirche gebotenen Fasttage zu halten und durften am Mittwoch und Samstag keine  Fleischspeisen genossen werden.  Nachdem man im 19. Jahrhundert ohnehin die kirchliche bzw. religiöse Restau-  ration erstrebte, entschloss sich der damalige Waldsassener Pfarrer Georg Rötzer  (1809-1857), mit Zustimmung des bischöflichen Ordinariats Regensburg die „Ska-  pulier-Bruderschaft“ in Waldsassen wieder ins Leben zu rufen und sie im Oktober  1853 durch den Carmeliten-Orden einführen zu lassen. Noch 1853 traten die ersten  Gläubigen bei; viele folgten im Laufe der nächsten Jahrzehnte, unter ihnen später  auch viele Zöglinge des klösterlichen Instituts in Waldsassen. Damit stieg die Zahl  der Eingeschriebenen im Laufe der Jahrzehnte auf weit über 4000, bis man im Juli  1930 die letztmalige Aufnahme vollzog. Das Einschreibebuch von 1853 bis 1930 hat  sich erfreulicherweise noch erhalten und zeugt von der weiten Verbreitung der  Mitglieder.  Am 18. Januar 1863 hatte die Bruderschaft eine neue Satzung erhalten, die am  31.März 1863 ihre oberhirtliche Bestätigung erhielt. Demnach beging man das  Haupt- und Titularfest am 3. Sonntag im Juli. Das Vermögen der Skapulierbruder-  schaft war mit dem der beiden anderen Bruderschaften verschmolzen. Das hl. Ska-  pulier sollte von jedem Mitglied beständig am Halse getragen werden. Nach 1930  gibt es keine Nachrichten um die Bruderschaft mehr; so dürfte sie wenig später ihre  Tätigkeit faktisch eingestellt haben.  ?9 Pfarrarchiv Waldsassen, wie Anm. 27.  167Es 1sSt notwendig, dass I1a seınen Namen 1mM Buche der Bruderschaftt, welche
ordentlich gegründet Ist, einschreiben lasse„Nimm hin, mein geliebter Sohn! dieses Schulterkleid deines Ordens, das Zeichen mei-  ner Bruderschaft, ein Privilegium für dich und alle Karmeliten; wer in demselben christ-  lich=fromm sterben wird, der soll das ewige Feuer nicht erleiden. Sieh! ein Zeichen des  Heiles, eine Rettung in Gefahren, ein Bund des Friedens und des ewigen Vertrages“.  Durch Papst Benedikt XIV. (reg. 1740-1758) erlangte die Bruderschaft ihre er-  neute Anerkennung, nachdem ihr schon Papst Paul V. 1613 einen umfassenden  Ablass gewährt hatte. Alle diese Angaben stammen aus einem kleinen, um 1850  gedruckten Büchlein über den Ursprung, die Privilegen, Ablässe und Verbind-  lichkeiten der „Marianischen Erzbruderschaft des gnadenreichen, wunderthätigen,  « 29  .  hochheiligen Skapuliers  Aus dem gleichen Büchlein ergeben sich dann weitere Einzelheiten:  — Man muß mit einem geweihten Skapulier, welches von braunem oder schwarzem  Wollenzeug sein muß, von einem Karmeliten oder von einem anderen Priester, der  die Gewalt dazu hat, eingekleidet werden ...  Das braune oder schwarze Wollenzeug, welches man gewöhnlich für Futtertuch  hält, ist das Skapulier ...  — Es ist notwendig, dass man seinen Namen im Buche der Bruderschaft, welche  ordentlich gegründert ist, einschreiben lasse ...  — Man muß das heilige Skapulier beständig, Tag und Nacht tragen, und zwar so, dass  der eine Teil über die Brust, der andere über den Rücken hängt.  — Man muß je nach seinem Stande die Keuschheit halten ...  — Man muß täglich die kirchlichen Tagzeiten beten, wie sie auf jeden Tag fallen, oder  auch die großen Tagzeiten der Mutter Gottes ..., ersatzweise waren die von der  Kirche gebotenen Fasttage zu halten und durften am Mittwoch und Samstag keine  Fleischspeisen genossen werden.  Nachdem man im 19. Jahrhundert ohnehin die kirchliche bzw. religiöse Restau-  ration erstrebte, entschloss sich der damalige Waldsassener Pfarrer Georg Rötzer  (1809-1857), mit Zustimmung des bischöflichen Ordinariats Regensburg die „Ska-  pulier-Bruderschaft“ in Waldsassen wieder ins Leben zu rufen und sie im Oktober  1853 durch den Carmeliten-Orden einführen zu lassen. Noch 1853 traten die ersten  Gläubigen bei; viele folgten im Laufe der nächsten Jahrzehnte, unter ihnen später  auch viele Zöglinge des klösterlichen Instituts in Waldsassen. Damit stieg die Zahl  der Eingeschriebenen im Laufe der Jahrzehnte auf weit über 4000, bis man im Juli  1930 die letztmalige Aufnahme vollzog. Das Einschreibebuch von 1853 bis 1930 hat  sich erfreulicherweise noch erhalten und zeugt von der weiten Verbreitung der  Mitglieder.  Am 18. Januar 1863 hatte die Bruderschaft eine neue Satzung erhalten, die am  31.März 1863 ihre oberhirtliche Bestätigung erhielt. Demnach beging man das  Haupt- und Titularfest am 3. Sonntag im Juli. Das Vermögen der Skapulierbruder-  schaft war mit dem der beiden anderen Bruderschaften verschmolzen. Das hl. Ska-  pulier sollte von jedem Mitglied beständig am Halse getragen werden. Nach 1930  gibt es keine Nachrichten um die Bruderschaft mehr; so dürfte sie wenig später ihre  Tätigkeit faktisch eingestellt haben.  ?9 Pfarrarchiv Waldsassen, wie Anm. 27.  167Man mu{ das heilıge Skapulier beständig, Tag und Nacht tragen, und ‚.Wal S! dass
der ıne Teıl über die Brust, der andere über den Rücken hängt.
Man mu{f6 Je ach seınem Stande die Keuschheit halten„Nimm hin, mein geliebter Sohn! dieses Schulterkleid deines Ordens, das Zeichen mei-  ner Bruderschaft, ein Privilegium für dich und alle Karmeliten; wer in demselben christ-  lich=fromm sterben wird, der soll das ewige Feuer nicht erleiden. Sieh! ein Zeichen des  Heiles, eine Rettung in Gefahren, ein Bund des Friedens und des ewigen Vertrages“.  Durch Papst Benedikt XIV. (reg. 1740-1758) erlangte die Bruderschaft ihre er-  neute Anerkennung, nachdem ihr schon Papst Paul V. 1613 einen umfassenden  Ablass gewährt hatte. Alle diese Angaben stammen aus einem kleinen, um 1850  gedruckten Büchlein über den Ursprung, die Privilegen, Ablässe und Verbind-  lichkeiten der „Marianischen Erzbruderschaft des gnadenreichen, wunderthätigen,  « 29  .  hochheiligen Skapuliers  Aus dem gleichen Büchlein ergeben sich dann weitere Einzelheiten:  — Man muß mit einem geweihten Skapulier, welches von braunem oder schwarzem  Wollenzeug sein muß, von einem Karmeliten oder von einem anderen Priester, der  die Gewalt dazu hat, eingekleidet werden ...  Das braune oder schwarze Wollenzeug, welches man gewöhnlich für Futtertuch  hält, ist das Skapulier ...  — Es ist notwendig, dass man seinen Namen im Buche der Bruderschaft, welche  ordentlich gegründert ist, einschreiben lasse ...  — Man muß das heilige Skapulier beständig, Tag und Nacht tragen, und zwar so, dass  der eine Teil über die Brust, der andere über den Rücken hängt.  — Man muß je nach seinem Stande die Keuschheit halten ...  — Man muß täglich die kirchlichen Tagzeiten beten, wie sie auf jeden Tag fallen, oder  auch die großen Tagzeiten der Mutter Gottes ..., ersatzweise waren die von der  Kirche gebotenen Fasttage zu halten und durften am Mittwoch und Samstag keine  Fleischspeisen genossen werden.  Nachdem man im 19. Jahrhundert ohnehin die kirchliche bzw. religiöse Restau-  ration erstrebte, entschloss sich der damalige Waldsassener Pfarrer Georg Rötzer  (1809-1857), mit Zustimmung des bischöflichen Ordinariats Regensburg die „Ska-  pulier-Bruderschaft“ in Waldsassen wieder ins Leben zu rufen und sie im Oktober  1853 durch den Carmeliten-Orden einführen zu lassen. Noch 1853 traten die ersten  Gläubigen bei; viele folgten im Laufe der nächsten Jahrzehnte, unter ihnen später  auch viele Zöglinge des klösterlichen Instituts in Waldsassen. Damit stieg die Zahl  der Eingeschriebenen im Laufe der Jahrzehnte auf weit über 4000, bis man im Juli  1930 die letztmalige Aufnahme vollzog. Das Einschreibebuch von 1853 bis 1930 hat  sich erfreulicherweise noch erhalten und zeugt von der weiten Verbreitung der  Mitglieder.  Am 18. Januar 1863 hatte die Bruderschaft eine neue Satzung erhalten, die am  31.März 1863 ihre oberhirtliche Bestätigung erhielt. Demnach beging man das  Haupt- und Titularfest am 3. Sonntag im Juli. Das Vermögen der Skapulierbruder-  schaft war mit dem der beiden anderen Bruderschaften verschmolzen. Das hl. Ska-  pulier sollte von jedem Mitglied beständig am Halse getragen werden. Nach 1930  gibt es keine Nachrichten um die Bruderschaft mehr; so dürfte sie wenig später ihre  Tätigkeit faktisch eingestellt haben.  ?9 Pfarrarchiv Waldsassen, wie Anm. 27.  167Man mu{fß täglıch die kiırchlichen Tagzeıten beten, wıe S1e aut jeden Tag tallen, oder
auch die großen Tagzeıten der Mutter (Cjottes ersatzweıse die VO der
Kirche gebotenen Fasttage halten und durftften Mittwoch und Samstag keine
Fleischspeisen werden.

Nachdem INan 1mM Jahrhundert ohnehin die kırchliche bzw. relig1öse Restau-
ratıon erstrebte, entschloss sıch der damalıge Waldsassener Ptarrer eorg Rötzer
(1809-1 857), MIt Zustimmung des bischöflichen Ordinarıiats Regensburg dıe „ SRa-
pulier-Bruderschaft“ 1in Waldsassen wiıeder 1Ns Leben ruten und sS1e 1m Oktober
1853 durch den Carmeliten-Orden eintführen lassen. och 1853 iraten die ersten

Gläubigen bei; viele tolgten 1m Laute der nächsten Jahrzehnte, iıhnen spater
auch viele Zöglınge des klösterlichen Instituts 1n Waldsassen. Damıt stıieg die Zahl
der Eingeschriebenen 1m Laute der Jahrzehnte auf weıt über 4000, bıs InNnan 1M Julı
930 die letztmalıge Aufnahme vollzog. [)as FEinschreibebuch VO  - 853 bıs 930 hat
sıch erfreulicherweise noch erhalten und VO der weıten Verbreitung der
Miıtglıeder.

Am Januar 1863 hatte die Bruderschatt ıne NCUC Satzung erhalten, die
31. Marz 863 ıhre oberhirtliche Bestätigung erhielt. Demnach beging INan das
aupt- un! Titularfest Sonntag 1m Julı Was Vermogen der Skapulierbruder-
schaft WAar mıt dem der beiden anderen Bruderschatften verschmolzen. LDas Ska-
pulıer sollte VO  - jedem Mitglied beständig Halse werden. ach 1930
x1bt keine Nachrichten die Bruderschaft mehr; dürfte S1e wen1g spater ıhre
Tätigkeit taktısch eingestellt haben.

Ptarrarchiv Waldsassen, wıe Anm.
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Der Seelenmeßbund für Männer (sogenannte Konfoederationsstiftung)
Zu Begınn der Barockzeıt entstand ın der Pfarrei Waldsassen nach der Rosen-

kranzbruderschaft VO:  - 1656 mıt der SOgeNannten Konfoederationsstiftung eın wel-
9 geistliches Bündnıs besonderer Art In dem 1779 be1 Johann Martın Hölbling1n Waldsassen 1mM ruck erschienenen Seelen-Trost-Büchlein Samıt Mitgliederver-zeiıchnıs 1St ıne kurze Darstellung enthalten, WwI1e Zur Gründung dieser ereın1-
gung kam Darın heißt 1n der gewundenen Ausdrucksweise der damalıgen eıt  0

„Horet die Wort dieses Geıistliıchen Bunds, Anno 1664, den en Martı VO  - vielen,
den ın dem heissen Fegfeur seuizenden Seelen, mitleydig=christlichen Gemüthern,zwıschen 100 Odales unterschiedlichen Standes, bey denen Patrıbus des Heıl. befreytenCisterzienser-Ordens Waldsassen einhellıg eingesetzt un! aufgerichtet: Im re

1715 ber den ten November, als dem Gedächtnis- Tage aller verstorbenen Christ-
glaubigen Seelen, theils STOSSCI Anzahl der Herrn Expectanten, theıls weılen die
geistliche Contoederation 1n die 51 Jahr verharrlich gestanden, uch fügentlıchgleichtfalls mıt 51 vermehret und Iso mıt 151 Herrn Contoederirten bıft anhero glück-ıch 1st fortgesetzet worden“.

Das Grundanliegen dieses Bündnisses estand darın, für jedes männliche Mitglıedgleich nach erhaltener Todesanzeige ıne heilige Messe entweder selbst lesen oder
lesen lassen, wobel noch einıge weıtere Regularıen beachten In dem
schon erwähnten Seelen-Trost-Büchlein VO 1779 wurde auch auf den geistliıchenAspekt der Vereinigung hingewiesen, als da hiess:

5 ° 0O Dieses geistliche Foedus der Bund demnach wırd bey den Hern. Hern Con-
tederierten mehr seınen erwünschten Ettect gewınnen, WwI1ıe bedachtsamer s1e den
bıtteren Tod; ach dem To! das gCNAUC Gericht; ach dem Gericht die eLtwan och
büssen abende chulden ıhrer Hern. Consodalium Gemürch tühren werden. Denn,
wenn schon überhaupts alle sowohl schwere als läßliche Sünden der Schuld nach (secun-dum culpae) durch das heilige Sacrament der Buß nachgelassen werden: blei-
bet doch insgemeın, ach allgemeiner Lehre der Gottes-Gelehrten, eine zeıtliıche Straf
(reatus I; temporalıs) noch übrıgen, der göttlichen Gerechtigkeit I1NUS entrichtet
werden,

Be1 dieser Contöderation handelte sıch aber keine Bruderschaft, der ırgend-welche Ablässe oder sonstige Gnadenmiuttel verliehen. Daher suchte INnNnan
schliefßlich, diesem Mangel gerecht werden, W as 1779 ohl mıiıt eıner elegantenVerbindung auch gelang. In dem Seelen-Trost-Büchlein 1St dies dargestellt Ww1e€e tolgt

Von seıten der Vorsteheren der allhiesig-geistlichen Contoederation wurde schon
vorlängst das sehnlıche Verlangen gehegt, mehreren TIrost der gottseelig-abgeleib-
ten Hern. Consodalıum, das allgemeine Privilegium für dıe Confoederations-Messen: 1n
W as immer für einer Kırchen der Altar se würden gelesen werden, VO  - dem höchsten
Oberhaupt der Kırchen erhalten. Weilen ber derley Päpstliches Indultum 1Ur allein
einer ordentlıch, der Canonıice errichteten Bruderschaft, A4US besonderer Gnad, kan
und pfleget beygeleget werden, nıt ber (Pacto sımplıicı) eıner 1Ur lediglich eintachen

30 FOLEDUS PIACULARE: Das 1st Liebs- voller Geıistlicher HundertundeinfünfzigfältigerSeelen-Trost Mittels einıger Verbündni( Zu eiınem heilıgen Meß-Opffer 151 Le-
bendigen einen Verstorbenen AuUus der geistlichen CONFOEDERATION ald-
S4dSSCH Neben beygefügter Verzeichnis deren darınn Eıinverleibten und annoch ebenden
Herren Contoederierten. Und Nunmehro Zzu achtenmahl renovıert. Anno LU
Dıie Augustı. Waldsassen, Gedruckt bey Johann Martın Hölbling, 1779,
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Der Ablaßbrief VO Papst Pıus VI VO 41 Maı 1788 tür die Corporis-Christi-Bruderschaft
Waldsassen
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Verbündnıisse, als wı1ıe UNSCIC Contoederatiıon Wa derowegen 1St InNnan diesen Mangel
und Abgang ‚und den vorgehapten Endzweck Z.Uu verreichen, schlüßig WOI-

den, diese uUuNseTE Contoederation miı1t der löblichen Ertz-Bruderschaft SS. Corporıi1s
Christı, schon VOT vielen Jahren 1er 1n Waldsassen rechtmäßig eingeführet, und auf-
gerichtet sıch befindet, 1Ur dermahlen 1ın sOWweıt und dergestalter vereinıgen, da{fß die
Mitglieder mehrgedachter Confoederation jederzeit zugleich einverleıbt und Mitglieder
SCYHZ sollen der Ertz-Bruderschaft Corporıs Christi. Bey erfolgt-sothaner Vereinigung
demnach haben unserem geistlichen Pacto gegenwärtig glücklichst Regierend
Päpstliche Heılıgkeit Pıus VI vermog des unterm d May 1779 allergnädigst ausgefertig-
ten ecrets AaUsSs besonderen Gnaden-Gunst auf ewıge Zeıiten verliehen, dafß all und
jede heilıge Messen, vermog UNsererT, Mi1t der Ertz-Bruderschaft Corporı1s Christı,
nunmehro besagter [Nassecmhn vereinıgten Contoederation für die VO eıt ZUur eıt VT -

storbenen Hern. Mitbrüder entrichten sınd, mogen gelesen werden, ın wWAas VOT

eiıner Kırchen und Altar ımmer SCYH mMag, eben jenen vollkommenen Ablaß haben und
erlangen sollen, als wenn diese autf einem hierzu austrücklıiıch Privilegierten Altar waren
gelesen worden.

eım Eıintritt in das Bündnıis sollte jedem Verbündeten auch eın Mitgliıeder-
verzeichnıs ausgehändigt werden. Dies tführte dazu, dass mehrtach eın gedrucktes
Verzeichnis herausgegeben werden mußte, wobei sıch Ausgaben VO 177 1807 un!
1828 noch erhalten haben und darın jeweıls 151 „Verbündete“ geführt werden. Von
der Praxıs des gedruckten Verzeichnisses 1st I1a 1mM Laufe des 19. Jahrhunderts
otfenbar abgerückt. Später wurden dıe Mitglieder I11U!T noch 1n eiıner alphabetischen
Liste 1m Pftarrbüro geführt, wobeıl diıe letzte Liste VO' 1961 datiert.”

Vorsteher oder Präses des Bundes W arlr 1ın der Klosterzeıt der jeweılıge Priıor des
Klosters sSamı(L. seinem Sekretär, spater der jeweılıge Pfarrer VO Waldsassen; dies 1sSt
auch aus den gedruckten Verzeichnissen ersehen. Als Pfarrer fungierten 1mM frü-
hen 19. Jahrhundert

VO  ; 6—1 810 der vormalıge Zısterzıenserpater Augustın Mayr (1 769—1 “ 0);
VO  - 8572 der vormalıge Zısterzienserpater Gottfried Hausn (1767-1852).
Beide hatten 1n Folge der Säkularisation VO:  - 1803 den Status VO  3 Weltpriestern

erhalten.
Aus dem Verzeichnis VO  — 1779 1st entnehmen, dass dieser eıt außer dem

Abt Wıgand Deltsch allein Patres A dem Waldsassener Konvent SOWIl1e Laıien-
brüder der Vereinigung angehörten. Hınzu kamen noch Ordensmänner Aaus anderen
Klöstern. Mitglied der Vereinigung WAar se1ıt 16 August 1772 auch 99 F Malchus ent-
lıng, Einsiedler heiligen Creutz“.

1810 fungierten Pfarrer Gottfried Hausn als Vorsteher und Pater mmeram
Pollinger als Sekretär des Bundes. Daneben gab noch zahlreiche weıtere Priester
als Mitglieder des Seelenmefßbundes, e 1m Stittland die hochwürdıigen Herren

Johann Beer, Pfarrer ın Konnersreuth, selıt 3().03 182/,
Marquard Frank, Pfarrer ın Leonberg, se1lt 212101 1823,
Wolfgang Adalbert Hörl, Pfarrer 1n Schwarzenbach, alı 01.09 1823,
Joseph Klıer, Pfarrer ın Wondreb, se1lit 17/.05 1811,
Max Kurz, Ptarrer ın Münchenreuth, selmt 18.09 181/,
Alexander Kummer, Priester in Großkonreuth, se1lit 27.06 1799
Nıkolaus DPeter Leinbert iın Konnersreuth, se1lit 28.02 1825,
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Johann Renner, Ptarrer 1n Grofßkonreuth, selt 15.02 1805,
Wolfgang Rıes, Kooperator 1ın Waldsassen, seılıt 02.04 1827/,
Laurentius Schmid, Beneftiziat ın Plößberg, selit 08.03 1823,

Joachim Schrems, ehem. Mönch 1n Waldsassen, selit 20.04 1784,
Joseph Sporer, Pfarrprovisor 1n Neualbenreuth;

Benedikt UVeblacker, Kooperator 1in Tirschenreuth, seılıt 20112 1805
Zu den promiınenten weltlichen bzw. geistlıchen „Verbündeten“ zählten 1828

zweiıtellos:
arl ınzenz VO  3 Deltsch, Forstmeister ın Miıtterteich,
Felıx Hermann, Handelsmann und Bürgermeıister ın Tirschenreuth,
Heınrich Schußmann, Amtsrichter VO Mähring,

Pantaleon Senestrey, ehem. Mönch, 1U  - geıstl. Rat un! Domhbherr 1ın Mün-
chen, (ein Onkel des spateren Regensburger Bıschofts Ignatıus VO:  3 Senestrey),

Joseph pann, Hofkaplan 1ın München 1im Herzogspital,
Gregor Weınreıich, Rentbeamter in Tirschenreuth und
Miıchael VO  - Zeıdler, kgl preußischer Komerzienrat ın Wellerthal.

Der Seelenmeßbund für Frauen
Wohl auf Drängen und Fürsprache der Ehetrauen stittischer Rıchter und Beamten

entschlofß sıch Abt Wiıgand Deltsch, MIt Wirkung VO Maı 1789 auch für 151
Frauen und Jungfrauen einen ÜAhnlichen Seelenmefßhbund einzuführen, nachdem die
bisherige, derartıge Eınriıchtung Ort Ja 1Ur Männern ottenstand. Inwiewelıilt für
diesen Fortschritt der Geilst der Aufklärung oder gar die Gleichberechtigung ursäch-
ıch N, wiırd sıch heute ohl kaum mehr klären lassen. Die Klosterchronik VO  -
Binhack““ bringt über die I11CUC Instıiıtution folgenden Hınweis:— P. Johann Renner, Pfarrer in Großkonreuth, seit 15.02.1805,  — Wolfgang Ries, Kooperator in Waldsassen, seit 02.04.1827,  — Laurentius Schmid, Benefiziat in Plößberg, seit 08.03.1823,  — P. Joachim Schrems, ehem. Mönch in Waldsassen, seit 20.04.1784,  — Joseph Sporer, Pfarrprovisor in Neualbenreuth;  — P. Benedikt Ueblacker, Kooperator in Tirschenreuth, seit 28.02.1805.  Zu den prominenten weltlichen bzw. geistlichen „Verbündeten“ zählten 1828  zweifellos:  — Karl Vinzenz von Deltsch, Forstmeister in Mitterteich,  — Felix Hermann, Handelsmann und Bürgermeister in Tirschenreuth,  — Heinrich Schußmann, Amtsrichter von Mähring,  - HH. Pantaleon Senestrey, ehem. Mönch, nun geistl. Rat und Domherr in Mün-  chen, (ein Onkel des späteren Regensburger Bischofs Ignatius von Senestrey),  - HH. Joseph Spann, Hofkaplan in München im Herzogspital,  — Gregor Weinreich, k. Rentbeamter in Tirschenreuth und  — Michael von Zeidler, kgl. preußischer Komerzienrat in Wellerthal.  9. Der Seelenmeßbund für Frauen  Wohl auf Drängen und Fürsprache der Ehefrauen stiftischer Richter und Beamten  entschloß sich Abt Wigand Deltsch, mit Wirkung vom 1.Mai 1789 auch für 151  Frauen und Jungfrauen einen ähnlichen Seelenmeßbund einzuführen, nachdem die  bisherige, derartige Einrichtung am Ort ja nur Männern offenstand. Inwieweit für  diesen Fortschritt der Geist der Aufklärung oder gar die Gleichberechtigung ursäch-  lich waren, wird sich heute wohl kaum mehr klären lassen. Die Klosterchronik von  Binhack” bringt über die neue Institution folgenden Hinweis:  ... „Zum Trost der verstorbenen Gläubigen fügte Abt Wigand zu dem schon bestehenden  Männerbunde im Jahre 1789 einen Bund der Frauen, von denen jedes Mitglied für jedes  mit Tod abgehende Mitglied eine heilige Messe lesen ließ. Papst Pius VI. bestätigte das  fromme Institut und gewährte das Privilegium eines vollkommenen Ablasses auf jenen  Altären, auf denen zu Waldsassen sowohl der alte als der neue Bund eine solche Messe für  ein abgeschiedenes Mitglied lesen ließ, unter der Bedingung, daß letzteres zugleich der  Corpuschristibruderschaft angehörte, welcher der obengenannte Doppelbund angefügt  war. Das gleiche Privilegium wurde im Jahre 1789 auch für die Sodalen der Corpuschristi-,  Rosenkranz- und Skapulierbruderschaft zu Waldsassen erlangt, wenn sie auch nicht zu  dem erwähnten besonderen Armenseelenbunde gehörten“.  Ähnlich wie beim Männerbund gab es auch beim „Geistlichen Bund für die  Frauen und Jungfrauen“ gedruckte Mitgliedsbüchlein, wie sich solche aus den  Jahren 1802 und 1828 erhalten haben”. Darin ist festgelegt, dass die verbundenen  Frauen und Jungfrauen  32 wie Anm. 28, S. 8.  ” 2 gedruckte Broschüren: Geistlicher Bund zu einem heiligen Meßopfer von hundertein-  undfünfzig lebendigen Frauen und Jungfrauen gegen eine Verstorbene, aufgerichtet den 1. Mai  im Jahre 1789 zu Waldsassen, erschienen 1802, 1828.  171„Zum Trost der verstorbenen Gläubigen fügte Abt Wigand dem schon bestehenden

Männerbunde ımre 1789 einen und der Frauen, von denen jedes Mitglied für jedes
muiıt Tod abgehende Mitglied eine heilige Messe lesen ließ, Papst Pıus bestätigte das
fromme Instıtut un gewährte das Privilegium eines vollkommenen Ablasses auf jenen
Altären, auf denen Waldsassen sowochl der alte als der CHuEC und une solche Messe für
eın abgeschiedenes Mitglied lesen ließ, unter der Bedingung, dafß letzteres zugleich der
Corpuschristibruderschaft angehörte, wwelcher der obengenannte Doppelbund angefügt
War. Das gleiche Privilegium wurde m Jahre 1789 auch für die Sodalen der Corpuschristi-,
Rosenkranz- un Skapulierbruderschaft Waldsassen erlangt, WEnnn sıe uch nıcht
dem erwähnten besonderen Armenseelenbunde gehörten

AÄAhnlich W1e beım Männerbund gab auch beim „Geıistliıchen Bund für dıe
Frauen und Jungfrauen“ gedruckte Mitglıedsbüchlein, w1ıe sıch solche aus den
Jahren 802 und 828 erhalten haben ” Darın 1St testgelegt, dass dıe verbundenen
Frauen und Jungfrauen

Ww1e Anm. 28,
33 gedruckte Broschüren: Geıstlicher und eiınem heılıgen Meßopfter VO  - hundertein-

undfünfzig lebendigen Frauen un! Jungfrauen eine Verstorbene, aufgerichtet den Maı
1MmM re 1789 Waldsassen, erschıenen 1802, 1828
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sogleich dem Vorsteher des Bundes (anfangs dem Prıior, spater dem Pfarrer) ach-
richt geben haben, „sobald S1e den Todtenzettel VO  — eıner Verstorbenen erhal-
ten

edacht se1ın sollen, „bey Zeıten die Vorkehrung treffen, da{fß nach ıhrem Hın-
scheiden durch ıhre Verwandten oder Hausgenossen, sobald möglıch, der Bericht
davon dem Vorsteher erstLatitiet werde, damıt dieser nach authabender Pflicht
andern Mıtverbundenen ohne Aumnıi{(% den erfolgten Tod wıssen mache und s1e
ıhrer Verbindlichkeit eriınnere“.
ach dem Büchlein VO  — 1802 traten bei der Einführung Maı 789 ıne I1

Reihe hochgestellter Damen 1mM Stiftland und darüberhinaus dem SeelenmefSs-
bund beı, darunter

Johanna Mayerhöfer, Pflegsverwalterswitwe iın Tirschenreuth,
Katharına Weıinreıich, Amtsschreibersgattin 1ın Tirschenreuth,
Katharına Schieder, Rıchtersgattin 1n Falkenberg,
Barbara Pettenkoter, Amtsschreiberstochter 1ın Tirschenreuth,
Barbara Wılhelm, Verwalterswitwe ın Waldsassen,
Dorothea Eberl, Rıchterswitwe 1n Waldershof und
Katharına Senestraro 1n Nabburg.
Dıie beiden Seelenmeßbunde für Männer und Frauen überstanden somıt die Säku-

larısation VO 803 und fanden 1ın dem vormalıgen Zısterzıienserpater Gottfried
Hausn, der 1810 Pfarrer VO  3 Waldsassen wurde, einen gewıissenhaften Vorsteher und
Mentor. uch nach seiınem Tod Aprıl 1852 wurde das Werk weitergeführt.”

So exıistlert eın Protokall der Kath Kırchenverwaltung Waldsassen VO Aprıl
861 mıiıt ınteressanten Hınweiısen. Demnach tührte der Seelenmeßbund für dıe
Männer und Frauen U  } die Bezeichnung „Konfoederations-Bruderschaft Wald-
sassen“ und wıes eın Fundierungskapital auf VO 1.350 (Gulden), tür das 1868
Zıinsen erzielt wurden VO Gulden. Davon sollten alljährlich Quatemberamt
und 10 Messen gefeiert werden. Aus dem Archivakt des Stadtarchivs VO: 868
erg1bt sıch terner, dass für Paramente, Mäntel und Fahnen eın Teıilbetrag AaUS den
Zıinsen abgezweıgt wurde und dass auch ıne Kammer vorhanden SCWESCHI WAal, 99  ur
Aufbewahrung der Bruderschafts-Effekten“.”

Dıie St.-Johannes-Stiftung Waldsassen
Der mehrtach erwähnte Archivakt des Stadtarchivs Waldsassen VO:  - 1868° enthält

übrigens auch noch Unterlagen und Belege über ıne örtliche „St.-Johannes-
Stifttung“. Diese bezog sıch auf das Johannısplatz betindliche Denkmal des
Johannes VO  - Nepomuk, das Kantor Johann GOötz F hatte errichten lassen. Zur
Pflege und Betreuung dieses Denkmals gingen 1im 18. Jahrhundert ertreulicherweise
Spenden und Opfergaben 1n. Da das eld ausgeliehen Walr und Zinsen vereinnahmt
wurden, konnte die Statue davon unterhalten und bestimmten Tagen eın Licht
entzündet werden. Otfttenbar ırug die ringförmiıge Steinbalustrade das Standbild

WwI1ıe Anm. 1
w1ıe Anm.

6 wıe Anm.
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auch ıne Laterne. Mıt der Säkularısatıon VO 1803 wurden die Bruderschafts- un:
Stiftungskapitalıen mıt dem Kırchenvermögen VErTMENZEL; ab 1868 mufßsten die (3ut-
haben auf Weısung des Bischots NUu wıeder gesondert vorgetragen und verwaltet
werden.

Fur dıe folgenden Jahrzehnte tehlen allerdings die Hınweise auf ıne eıgenstän-
dige Verwaltung und auf den weiteren Verbleib des Geldes und der Zinsen.

Fazıt
Somıiıt ergıbt sıch als Schlußfolgerung Aaus der Tätigkeıit der Bruderschatten seıt der

Barockzeıit eın bewegtes, relıg1öses Leben 1ın der Pfarreı Waldsassen. Angefangen VO  -
der täglıchen Anbetung über die Messen, Amter, Andachten und Aufnahmefeiern
bıs hın den Hochfesten reichte hıer die Palette und dıe Gläubigen darın
eingebunden. Selbst eın alljährlicher Wallfahrtsausflug der Mitgliıeder der Rosen-
kranz- un:! Corporis-Christi-Bruderschaft umlıegenden Pfarr- oder Wallfahrts-

gehörte dazu. Dabe!ı wırd INall ohl die geistigen Früchte, die die einstigen
Bruderschatten und Bündnıisse hervorgebracht haben, heute 11UT erahnen können.
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